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Beschluß des Plenums des Zentralkomitees der KP Kasachstans

Uber die Verstärkung der Leitung der Industrie 
und des Investitionsbaus durch die Partei im Lichte der

Forderungen des Dezemberplenums (1972) des ZK der KPdSU

Kampf 
für Abrüstung 
jetzt 
intensiver 
und 
erfolgreicher

Nach der Entgegennahme und Er­
örterung des Referats des Mitglieds 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Sekretärs des ZK der KP 
Kasachstans, Genossen D. A. Ku­
najew „über die Verstärkung der 
Leitung der Industrie und des In-, 
vestitionsbaus durch die Partei im 
Lichte der Forderungen des De­
zemberplenums des ZK der KPdSU 
von 1972" stellt das Plenum des 
ZK der KP Kasachstans fest, daß 
die Werktätigen der Republik im 
Rahmen der Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags und 
de« Dezemberplenums des ZK der 
KPdSU von 1972 den sozialisti­
schen Wettbewerb Um eine erfolg- 
re:che Erfüllung der Aufgaben 
des neunten Planjahrfünfts weit­
gehend entfaltet und bedeutende 
Fortschritte in der Entwicklung 
der Okonom'k. Wissenschaft und 
Kultur erzielt haben.

In der Republik wird konsequent 
der vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU genommene Kurs auf die 
Steuerung des Wirkungsgrads der 
gesellschaftlichen Produktion ver­
wirklicht. Das Nationaleinkommen 
erhöhte sich in den zwei Planjah­
ren um 12.5 Prozent. Der Umfang 
der Industrieproduktion stieg um 
15.7 Prozent, über drei Viertel die­
ses Zuwachses erzielte man durch 
die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität überplanmäßig wurde für 
378 Millionen Rubel Industriepro­
duktion geliefert. In einem hohen 
Tempo entwickeln sich die Zweige, 
die den technischen Fortschritt in 
der Volkswirtschaft sichern, dar­
unter die Energetik, der Maschi­
nenbau. die Kohlen-, Erdöl-, che­
mische und Hüttenindustrie. Die 
Erzeugung von Nähartikeln, Schu­
hen. Fleisch-, Milchprodukten und 
anderen Volksbedarfsgütern ist 
gestiegen. 38 Erzeugnissen wurde 
das Staatliche Gütezeichen verlie­
hen. Die Auflagen des Fünfjahr­
plans in der Produktion von Mas­
senbedarfsartikeln für diese Perio­
de sind vorfristig erfüllt.

Die Entwicklung der Ökonomik 
wurde von intensiver technischer 
Umrüstung aller Zweige, Einfüh­
rung der fortgeschrittenen Techno­
logie. Meisterung neuer Arten von 
Waren und Erzeugnissen. Verbes­
serung der Nutzung und von wei­
terer Erneuerung der Grundfonds 
begleitet

In den Jahren 1971—1972 inve- 
st:erte man in die Volkswirtschaft 
der Republik über II Milliarden 
Rubel, nahm man Grundfonds in 
einer Höhe von 8.8 Milliarden Ru­
bel in Nutzung. Es wurden große 
Produktionskapazitäten im Kara- 
gandaer Hüttenwerk, in den Erz­
aufbereitungskombinaten Dsheskas- 
gan und Lissakowsk. im Dshambu- 
ler Werk für Doppelsuperphosphat, 
im Jcrmaker Ferrolegierungswerk, im 
Staatlichen Bezirkskraftwerk Jer- 
mak. in den Kohlentagebauen von 
Ekibastus, im Pawlodarer Alumi­
niumwerk in Betrieb gesetzt.

Das Bautempo der Betriebe der 
Leicht-. Nahrungsmittel-, Fleisch­
und Milchindustrie beschleunigte 
sich.

Um 40 Prozent wuchsen die Bau­
umfänge landwirtschaftlicher Ob­
jekte an. In den Sowchosen und 
Kolchosen der Republik wurden 
viele Stallungen gebaut. Die Ka­
pazitäten der -ei- 
wurden größer. 
Getre despeicher. -------------------------
be. Mühlen. Mehr als 70 200 Hekt­
ar neuer Flächen mit richtiger und

Geflügelfabriken 
man baute neue 
Mischfutterbetrie-

Neue Initiative 
in der Kohlengewinnung
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} Werktätige der Sowjetunion! Erzielt hohe Arbeitsproduktivität und Wirksamkeit • 
{der Produktion, befolgt streng das Sparsamkeitsregime, seit bestrebt, mehr Erzeugnisse« 
' mit besserer Qualität und geringerem Aufwand zu liefern! '
• t
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Die Bergarbeiter aus dem Kombinat ..Karagandaugol" beschleu­
nigen von Monat zu Monat das Tempo der Kohlengewinnung. Da­
von zeugt beredt jene Tatsache, daß die Kumpel seit Jahresbeginn 
schon etwa 600 OOO Tonnen Kohle über den Plan hinaus zutage 
gefördert haben. Das ist zweimal mehr als sie sich verpflichtet bat­
ten. Die Arbeitsproduktivität eines Jeden Bergmanns ist bedeutend 
gestiegen. Im I. Quartal hat jeder Kumpel durchschnittlich 83 Ton­
nen Kohle im Monat zutage gefördert, was die Leistung in der ent­
sprechenden Periode des Vorjahrs um beinahe neun Prozent über­
steigt. Überplanmäßige Produktion hat man für 5,4 Millionen Ru­
bel realisiert.

Tonangebend lm sozialisti­
schen Wettbewerb sind die Kol­
lektive der Gruben „Vertlkalna- 
ja“. „Mlchallowskaja". „50. 
Jahrestag der UdSSR" und der 
Kostenko-Grube. Sie haben vie­
le Tonnen Kohle zusätzlich zum 
Plan gewonnen, die sozialisti­
schen Verpflichtungen fürs I. 
Quartal erfolgreich Überboten. 

50 000 Hektar mit Limanbewässe- 
rung wurden in Nutzung genom­
men und etwa 11 Millionen Hekt­
ar Weideland bewässert.

In diesen Jahren baute man ins­
gesamt über 12 Millionen Qua­
dratmeter Wohnfläche, Schulen mit 
177 000 Schulérplätzen, Vorschul­
kinderanstalten mit fast 50 000 
Plätzen, Krankenhäuser mit 8 500 
Betten.

Alle Verkehrsträger. Femmelde- 
mittel und der Straßenbau erfuh­
ren ihre Weiterentwicklung.

Die Verkehrsbetriebe überboten 
die Plansolls der zwei Jahre in 
Frachten beförderüng.

Beachtliche Erfolge wurden von 
den Landwirten der Republik er­
zielt. In den zwei Jahren des lau­
fenden Planjahrfünfts erreichte der 
Bruttoertrag der Halmfrüchte mehr 
als 50 Millionen Tonnen Getreide. 
Im Jubiläumsjahr 1972 erhielt der 
Staat von den Ackerbauern Ka­
sachstans mehr als eine Milliarde 
Pud Getreide. Der Herdenbestand 
aller Viëharten wurde größer.

Das materielle und kulturelle 
Lebensniveau des Volkes erhöhte 
steh. Das Realeinkommen pro 
Kopf der Bevölkerung in der Re­
publik stieg in den zwei Jahren 
um 9.8 Prozent an. Der Plan des 
Warenumsatzes und der Umfang 
der Realisierung der Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung sind er­
füllt. Das Handels- und Dicnstlei- 
stungsnetz erweiterte sich, neue 
Formen der Betreuung der Bevöl­
kerung erfuhren ihre Weiterent­
wicklung.

Die Partei und Regierung haben 
den Beitrag der Kasachstan« 
hoch eingeschätzt Die Republik 
ist mit dem Orden „Völkerfreund­
schaft“, über hundertsiebzig Kol­
lektive sind mit dem Jubiläums­
ehrenzeichen des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften gewürdigt worden.

Den Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, 'des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des Zen­
tralkomitees des Komsomol „über 
die Entfaltung des Unionswettbe­
werbs für die vorfristige Erfüllung 
des Plans für 1973“ erfüllend, ha­
ben die Kollektive von Industrie-, 
Bau- und Verkehrsbetrieben und 
aller Volkswirtschaftszweige der 
Republik neue sozialistische Ver- 
tllichtungen zur Vergrößerung des 
Imfangs und Verbesserung der 

Qualität der Erzeugnisse bei Min­
destkostenaufwand. zur vorfristigen 
Inbetriebnahme neuer Produktions­
kapazitäten im dritten, entscheiden­
den Jahr des neunten Planjahr­
fünfts übernommen.

Die Industrie der Republik hat 
erfolgreich die Aufgaben für drei 
Monate in der Realisierung und 
im Ausstoß der meisten wichtig­
sten Erzeugnisse erfüllt. Man hat 
für 60 Millionen Rubel überplan­
mäßige Produktion realisiert. Das 
Wachstumstempo der Industriepro­
duktion fürs erste Qurtal des lau­
fenden Jahres beträgt im Vergleich 
zur entsprechenden Periode des 
Vorjahres 7,6 Prozent. Die Bau­
organisationen der Republik haben 
den Plan der Bauarbeiten auf ver­
traglicher Grundlage zu 102.5 Pro­
zent erfüllt, die Aufgabe der In- 
nutzungnahme der Grundfonds 
und der Fertigstellung von Woh­
nungen überboten. Die Meisterung 
der Kapitalanlagen ist um 11,5 
Prozent im Vergleich zur entspre­
chenden Periode des Vorjahrs ge­

Die Kumpel von Karaganda 
ermitteln ständig Reserven zur 
Hebung der Arbeitsproduktivität, 
zur Vergrößerung der Kohlen­
förderung. Im dritten, entschei­
denden Planjahr arbeiten die 
Bergleute besser, produzieren 
mehr und billiger.

In dieser Hlnslcht’lst das'neue 
Beginnen der Bergarbeiter aus 

stiegen. Der Plan der Frachtenbe­
förderung wurde überboten.

Die Offenkundigkeit und Wirk­
samkeit des Wettbewerbs hat sich 
verbessert. Seine Formen sind 
jetzt verschiedenartig. Die: Rolle, 
der Arbeitskollektive in der Erzie­
hung ist gewachsen. Hunderttau­
send^ Werktätiger schlossen sich 
dem Kampf für rationelle Nutzung 
der Produktionsreserven, für Ein­
sparung von Rohstoffen und Mate­
rialien an.

Zugleich Ist das Plenum des ZK 
der KP Kasachstans der Meinung, 
daß das Niveau der politischen 
und Organisationsarbeit in einer 
Reihe von Gebiets-, Stadt- und 
Rayonparteikomitees, Grundpartei­
organisationen, die Tätigkeit eini- 
Eer Ministerien. Ämter, Industrie­

ztriebe und Bauten in der Mobi­
lisierung der Werktätigen zur er­
folgreichen Erfüllung der Aufla­
gen des Planjahrfünfts. noch nicht 
voll und ganz den Beschlüssen des 
XXIV. Parteitags und den Forde­
rungen des Dezemberplenums des 
ZK der KPdSU von 1972 entspre­
chen.

Die inneren Reserven und Mög­
lichkeiten zur Vergrößerung des 
Produktionsausstoßes, zur komple­
xen Nutzung der Rohstoffe, zur 
größtmöglichen Hebung der gesell­
schaftlichen Produktion werden 
nicht in vollem Maß genutzt.

Die Partei-. Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Wirtschaftsorgane ha­
ben noch nicht erreicht, daß jedes 
Kollektiv die staatlichen Pläne und 
sozialistischen Verpflichtungen in 
allen technisch-wirtschaftli c h e n 
Kennziffern strikt erfüllt.

Das braragandaer Hüttenkombi­
nat. die Vereinigungen ..Sojusphos- 
phor“, „Mangyschlakneft“, das 
Kammgarn- und Tuchkombinat in 
Kustanai, die Dshambuler Leder- 
und Schuhfabrik, die Wirkwarenfa­
brik in Lerikiogorsk haben den 
Produktionsplan für die Jahre 1971 
—1972 und fürs erste Quartal des 
laufenden Jahres nicht bewältigt.

Das Ministerium für Geologie 
hat die Erfüllung des Plans der 
Vergrößerung von Erdöl- und Gas­
vorräten nicht gewährleistet, man 
arbeitet ZU wenig an der Vergröße­
rung der Vorräte an Kupfer, 
Phosphor und einer Reihe anderer 
Boden schätze.

Im ganzen haben in unserer 
Republik im Jahr 1971 7.4 Prozent, 
im Jahr 1972 8.5 Prozent und im 
ersten Quartal 1973 8.2 Prozent 
der Betriebe d:e aufgestellten Auf­
gaben nicht erfüllt und Produktion 
für 227 Millionen Rubel zu wenig 
erzeugt.

In der Industrie der Republik 
werden die Planaufgaben des 
Tempos der Steigerung der Arbeits­
produktivität nicht erfüllt.

In vielen Betrieben steigen die 
Gestehungskosten der Erzeugnisse. 
Die Produktionskapazitäten der 
funktionierenden Betriebe werden 
nicht vollständig genutzt, die 
Dauer der Meisterung schon in 
Betrieb genommener Produktions­
kapazitäten übersteigt die normati-. 
ven Termine um vieles.

Immer noch groß ist die Zahl der 
verlustbringenden Betrebe, die 
Mehrverbrauch von . Rohstoffen, 
Materialien und Elektroenergie zu­
lassen.

In vielen Zweigen ist auch das 
Tempo des technischen Fortschritts 
niedrig. In einer Reihe von Be­
trieben wird der festgeiegte staat­
liche. Plan zur Einführung der 
neuen Technik und fortschrittlichen 

der den Lenlnorden tragenden 
Kostenko-Grube lnteres s a n t. 
Nicht weniger als 500 Tonnen 
Kohle In Jeder Arbeitsschicht 
eines Strebs zutage fördern — 
das Ist das Wesen der neuen 
Initiative. Sie entstand, als lm 
Wettbewerb die Zielmarke — 
durchschnittlich 1000 Tonnen 
am Tag von Jedem funktionie­
renden Streb — erreicht wor­
den war. In der Kostenko-Grube 
beträgt die Arbeitsproduktivi­
tät eines Kumpels Im Monat 
durchschnittlich 100, Tonnen 
Kohle. Auch das ist für , die 
Bergarbeiter der Grube lm ent­
scheidenden Planjahr noch kei­
ne Spitzenleistung. Die Kumpel 
haben sich verpflichtet, die Ar­
beitsproduktivität'In diesem Jahr 
um -weitere 6,5 Prozent zu stei­
gern.

Technologie nicht erfüllt, der Er­
zeugung von Produktionsmustern 
wird nicht die gebührende Auf­
merksamkeit gesc henkt, un­
genügende Arbeit wird zur Ver­
ringerung des Ausschusses und 
zur Vergrößerung der Herstellung 
von Erzeugnissen auf dem Stand 
der besten vaterländischen und 
ausländischen Muster geleistet.

Das Staatliche Republikplanko­
mitee. die Ministerien und Ämter, 
die Vollzugskömitces der örtlichen 
Sowjets der Werktätigendeputier­
ten, die Leiter einer Reihe von In­
dustriebetrieben messen der Ver­
größerung der Produktion von 
Massenbedarfsgütern nicht die ihr 
gehörige Bedeutung bei. In vielen 
Schwerindustriebetrieben ist die 
Produktion von Massenbedarfsarti­
keln im ganzen Umfang der Indu­
strieproduktion unbedeutend.

Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans hebt besonders her­
vor. daß nicht alle Gebiets-. Stadt- 
und Rayonparteikomitees, Ministe­
rien und Ämter einen grundsätzli­
chen Umschwung im Investbau er­
reicht haben. Der Plan des Invest- 
baus für die zwei Planjahre ist 
nur zu 97 Prozent gemeistert. 582 
Millionen Rubel Kapitalanlagen aus 
zentralisierten Quellen sind nicht 
genutzt, die Termine der Inbetrieb­
nahme einzelner wichtiger volks­
wirtschaftlicher Objekte sind verei­
telt worden.

Wie auch früher läßt man Zerstäu­
bung der Mittel und Kräfte auf 
zahlreiche Objekte zu. nicht selten 
sind Fälle von ' Verletzungen der 
Staatsdisziplin, von unzeitgemäßer 
Sicherstellung der Finanzierung, 
der Entwurfs- und Kostenunterla­
gen. Ausrüstungen, Materialien. 
Fälle der Abzweigung von Geld- 
und materiell-technischen Ressour­
cen für die Errichtung unplanmä­
ßiger und zweitrangiger Objekte.

Die Sachlage auf dem Bau des 
Karagandaer Hüttenkombinats ruft 
ernste Sorgen hervor. Hier werden 
die Prodüktionsobjekte mit großer 
Verspätung gegenüber dem festge­
legten Termin in Betrieb genom­
men. Die Inbetriebnahme neuer 
Kapazitäten des Industrieknotens 
Pawlodar w;rd hinausgezögert. In 
langsamem Tempo werden das No- 
wokaragandaer Zementwerk, das 
Tschimkenter Phosphorwerk, das 
Asbestkombinat Dshetygara. das 
Chemiekombinat Aktjubinsk errich­
tet. Die lür die Entwicklung der 
Leicht-, Nahrungsmittel-, Fleisch­
und Milchindustrie und die Fische­
reiwirtschaft bewilligten Mittel 
werden nicht vollständig erschlos­
sen. Im Ministerium für Buntme­
tallindustrie ist wegen ungenügen­
der Zuweisung von Geldmitteln 
ein Rückstand in der Entwick­
lung der Erzbasis entstanden.

In zwei Jahren ist in der Repu­
blik der Plan der Innutzungnah- 
me von Schulen. Vorschulkinder­
anstalten, Krankenhäusern nicht 
erfüllt, der Plan der Innutzung- 

’ nähme von Wohnungen vereitelt 
worden.

Die Bauministerien und die Auf­
traggeber-Ministerien haben keine 
hochorganisierte und exakte Arbeit 
ihrer Betriebe und Organisationen 
gewährleistet.

Das Niveau der Nutzung der 
vorhandenen Technik ist immer 
noch niedrig, auf vielen Bauten 
sind keine normalen Lebensbedin­
gungen für die Arbeiter geschaffen. 
Ungenügend wird für hohe Quali­
tät und Senkung der Gestehungs­
kosten der Bauarbeiten, für wirt-

Die wertvolle Initiative wurde 
lm Abschnitt Nr. 5 geboren. Den 
Aufruf ließen die Brigaden er­
gehen, die von dem Deputierten 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR .Juri Tschurkin 
und Valerl' Litwinow geleitet 
werden.

Auf diesem - Abschnitt, haben 
die Kumpel beschlossen. 1 Mil­
lion Tonnen Kohle lm .Jahr aus 
zwei Streben zu. gewinnen. Die­
se Initiative griffen die Bergar­
beiter der Abschnitte Nr.. Nr. 3- 
3bls, 7 auf. Sie .verpflichteten 
sich, 500 000 Tonnen Kohle lm 
Jahr zutage zu fördern.

Nicht weniger äls 500 Ton­
nen Kohle in Jeder Arbeits­
schicht eines Strebs zutage för­
dern heißt, daß die Leistung von 
drei Schichten 1 500 Tonnen er­
reichen wird. Doch manche be­
gnügen sieb damit nicht. Sie ha­

schfatlichen Materialienverbrauch 
gekämpft.

In einer Reihe von Gebieten 
bleibt der Bautätigkeit und die Er­
weiterung der Baubasis zurück. In 
die Bauproduktion werden noch 
ungenügend effektivere Materialien 
und neuzeitliche Konstruktionen 
cingeführt. Die Gestehungskosten 
der Bauten auf dem flachen Lan­
de sind hoch. Der Kapazitätszu­
wachs in den ländlichen und Was­
serwirtschaftsorganisationen ist un­
zulänglich. Das Programm der 
komplexen Entwicklung der mate­
riell-technischen Basis der Land­
wirtschaft der Republik wird nicht 
in vollem Umfang sichergestellt.

Die ernsten Mängel in der Ar­
beit der Betriebe des Verkehrswe­
sens. des Post- und Fernmeldewe­
sens sind nicht behoben worden.

In vielen Wirtschaften und Be­
trieben der Republik wird der Last­
autopark schlecht genutzt und in­
stand gehalten. D:e Lage in der 
Sicherstellung des gefahrlosen 
Straßenverkehrs bleibt beunruhi­
gend.

Viele Handels- und Dienstlei­
stungsbetriebe haben den Plan für 
zwei Jahre des Planjahrfünfts 
nicht erfüllt. Es werden Unterbre­
chungen im Handel mit Waren des 
alltäglichen Gebrauchs zugelassen. 
Bedeutend muß die Arbeit in der 
Sphäre der medizinischen und kul­
turell-sozialen Betreuung der Be­
völkerung verbessert werden. Man 
sorgt zu wenig, um1 die. volle Mei­
sterung der Kapitalanlagen für die 
Erweiterung der materiell-techni­
schen Basis der Dienstleistungs-’ 
sphärc.

Die Zweiginstitute der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR, die wissenschaftlichen 
ForschUngs- und Projektorganisa­
tionen mit behördlicher Unterord­
nung arbeiten zu wenig an aktuel­
len Problemen, die mit den wach­
senden Forderungen der Volks­
wirtschaft verbunden sind. Zu we­
nig praktische Empfehlungen wer­
den für die E:nführung der Errun­
genschaften der in- und ausländi­
schen Wissenschaft und Technik in 
die Produktion ausgearbeitet, die 
enge Verbindung zwischen Lehr­
anstalt und Industriebetrieb ist 
noch nicht hergestellt.

Das Staatliche Komitee beim 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
für, technische Berufsausbildung 
hat die Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans zur Ausbildung der 
Kader nicht gewährleistet. Der 
Plan der Aufnahme und des Ab­
gangs von Arbeitern für d:e Bau­
organisationen der Republik wird 
alljährlich nicht erfüllt.

Es g:bt ernste Mängel in der 
Leitung des sozialistischen Wett­
bewerbs. In vielen_Betrieben wird 
ungenügend an der Erz'ehung der 
Werktätigen im Geiste des kommu­
nistischen Verhaltens zur Arbeit 
und zum sozialistischen Eigentum 
gearbeitet, die Bedeutung des 
Wettbewerbs für die Entwicklung 
der schöpferischen Initiative und 
die Verbreitung fortschrittlicher Er­
fahrungen wird unterschätzt.

Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans ist der Meinung, daß 
die festgestellten Mängel das Er­
gebnis dessen sind, daß einige Ge­
biets-. Stadt- und Rayonparteiko­
mitees. einige Vollzugskomitecs 
der örtlichen Sowjets der Werktäti­
gendeputierten. Ministerien, Äm­
ter. einige Wirtschaftsleiter und 
Fachleute den Stil und die Metho­
den der Leitung der Wirtschaft im 
Lichte der Beschlüsse des XXIV.

ben vor. täglich 2 000 Tonnen 
Kohlen aus einem Streb heraus­
zuholen. Die obengenannten Bri­
gaden Tschurkin und Litwinow 
sind ihren Zielmarken nahe, die1 
Brigade A. Renner Ist Ihnen 
auf den Fersen.

Wo liegt die Triebkraft zum 
Erfolg? In der. besseren Nut­
zung der Betriebsgrundfonds. 
In der Grube ist viel zur tech­
nischen Ausrüstung geleistet 
worden. In allen Abbaubetrieben 
Ist Schmalräumtechnik einge­
führt. In manchen Streben sind 
mechanisierte Komplexe KM 
81 eingesetzt, überall funk­
tionieren Fließbänder zur Be­
förderung der Kohle Inner­
halb der Grube. Erfolgreich 
wird der Komplexplan der wis­
senschaftlichen . Arbeitsorganisa­
tion verwirklicht, was eine ratio­
nelle Nutzung Jeder Minute der 

Parteitags der KPdSU und der 
darauffolgenden Plenen des ZK 
der KPdSU zu langsam umgestal­
ten, nicht immer mit der nötigen 
Initiative und Beharrlichkeit für 
die praktische Verwirklichung der 
Direktiven der Partei und Regie­
rung zu wichtigen Fragen des 
wirtschaftlichen Aufbaus kämpfen.

Einige Leiter der Ministerien 
und Ämter gehen zur Einschätzung 
von Ergebnissen der Tätigkeit der 
Betriebe der entsprechenden Syste­
me kritiklos heran, geben sich mit 
Fällen der Mißwirtschaft und Un­
organisiertheit zufrieden, lassen 
grobe Verletzungen der Plan- und 
Staatsdisziplin zu, lösen die Fra­
gen der Vervollkommnung der 
Leitung der größtmöglichen Pro­
duktionskonzentration. der Liqui­
dierung von Parallelismus in der 
Arbeit der Betriebe ungenügend. 
Nicht alle Parteikomitees beschäf­
tigen sich gründlich mit den Fra­
gen der Auswahl, des Einsatzes 
und der Erziehung der Kader, mit 
der Erhöhung der Rolle und 
Kampffähigkeit der Grundpartei­
organisationen in der Sache der 
Förderung der Initiative und Akti­
vität aller Werktätigen be! der 
Lösung wirtschaftlicher und poli­
tischer Aufgaben.

Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans beschließt:

1. Die vordringlichste Aufgabe 
der Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen. der Ministerien und Ämter, 
Betriebsleiter soll die weitere Ver­
stärkung dcr organisatorischen 
und politischen Arbeit zur Mobili­
sierung der Kommunisten und al­
ler Werktätigen für dei erfolgreiche 
Erfüllung des Staatsplans und der 
sozialistischen Verpflichtungen des 
dritten, entscheidenden Jahres des 
neunten Planjahrfünfts im Lichte 
der Forderungen des Dezember­
plenums des ZK der KPdSU von
1972 sein.

Man muß eine vorfristige Erfül­
lung des Jahresplans der Produk­
tion und Realisierung der Indu­
strieproduktion zum 28. Dezember 
und des Plans der Bau- und Mon- 
tagearbetlen zum 29. Dezember
1973 sichern.

Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Parte:komitees sollen Fra­
gen der Vervollkommnung der Lei- 
tungsebe'ne und Lenkung der Öko­
nomik. der Entwicklung der schöp­
ferischen Initiative und Aktivität 
der Werktätigen zur Erhöhung des 
Wirkungsgrades der Produkten 
und deren Intensivierung, der Be­
schleunigung des technischen Fort­
schritts. der Steigerung des Wach­
stumstempos der Arbeitsprodukti­
vität und der größtmöglichen Er­
schließung von innerwirtschaftli­
chen Reserven in jedem Betrieb, 
auf jeder Baustelle und in jeder 
Organisation stehen.

2. Man muß die Gebiets-, Stadt-, 
Rayonparteikomitees, die Grund­
parteiorganisationen. Mhiisterien 
und Ämter verpflichten, die Anfor­
derungen an die Leiter und Spe­
zialisten von Betrieben und an je­
den Werktätigen für eine strikte 
und termingemäße Erfüllung der 
Partei- und Regieningsbeschlüsse, 
Staatspläne und -aufgaben zu er­
höhen, d:e persönliche Verantwor­
tung aller Mitarbeiter für die 
strenge Beachtung der Staatsin­
teressen, Diszipliniertheit und Or­
ganisiertheit auf allen Abschnitten 
der Produktion und Verwaltung 
zu fördern.

(Schluß S. 2)

Arbeitszeit gestattet. Noch viel 
muß hier getan werden in der 
Organisation der Arbeit und der 
Leitung der Produktion.

Das alles soll zur Hebung der 
Arbeitsproduktivität Jedes Kum­
pels etwa auf das 1.5fache bei­
tragen. Weniger Strebe sollen 
mehr, möglichst viel Kohle lie­
fern.

Heute befindet sich’ die neue 
Initiative der Bergarbeiter der 
Ordenträger-Grube lm Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit aller 
Bergarbeiter des Kombinats. Sie 
fand weitgehenden Anklang un­
ter den Kumpeln, sie hat viele 
Nachfolger. Es Ist gerade der 
Weg. der zum Ziel führt. Und 
das Ziel Ist, der Heimat mehr 
und billigere Kohle zu liefern.

A. FUNK

TASS-Kommentar

Der Kampf für die Lösung kon­
kreter Abrflstungsaufgaben ist in­
tensiver und erfolgreicher gewor­
den. D:ese Schlußfolgerung ergibt 
sich aus der Analyse der Ent­
wicklung in den zwei Jahren, die 
seit der Annahme des Friedens­
programms auf dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU verflossen sind. 
In diesem Programm wird den Ab­
rüstungsfragen bekanntlich sehr 
viel Beachtung geschenkt.

Die Anstrengungen der Sowjet­
union und der anderen friedlie­
benden Staaten haben zum Ab­
schluß einer Konvention über 
das Verbot der Entwicklung, Her­
stellung und Lagerung von bak­
teriologischen (biologischen) und 
Toxin-Waffen geführt. Die sowje­
tisch-amerikanischen Vereinbarun­
gen über eine Einschränkung der 
Raketenabwehtsysteme und ver­
schiedener Arten von strategischen 
Offensivwaffen haben ein starkes 
internationales Echo gefunden. 
Zur Zeit wird über eine Reduzie­
rung der Streitkräfte und der 
Rüstung in Europa verhandelt

Auf Initiative der UdSSR wur­
de in der UNO der Beschluß zur 
Einberufung einer Weltabrüstungs­
konferenz gefaßt. Die Öffentlich­
keit erwartet nun konkrete Schrit­
te zur Verwirklichung d:eses Be­
schlusses, weil die positiven Ver­
änderungen der internationalen 
Lage die sofortigen Vorbereitun­
gen einer solchen Konferenz be­
günstigen.

Dafür spricht auch ein so be­
deutendes Ereignis im internationa­
len Leben wie — ebenfalls auf 
Vorschlag der Sowjetunion — die 
Verabschiedung der UNO-Resolu- 
tion über Gewaltverzicht in den 
internationalen Beziehungen und 
über das Verbot der Anwendung 
von Kernwaffen für alle Zeiten.

In Verwirklichung dieses Be­
schlusses der UNO erklärte sich 
die Sowjetunion bereit, mit jeder 
Kernmacht gemeinsame Verpflich­
tungen zum Gewaltverzicht. ein- 
schFeßlich des Verbots des Atom- 
waffenemsatzes gegeneinander, zu 
vereinbaren und sie entsprechend 
zu verankern.

Die Sowjetunion kämpft konse­
quent für die Lösung der aktuel­
len Abrüstungsaufgaben des Frie­
densprogramms, wovon die gegen­
wärtige Tagung des Genfer Ab­
rüstungsausschusses Zeugnis ab­
legt. Einen Beweis da Tür liefern 
auch die Bemühungen um eine 
Konvention zum Verbot der che­
mischen Waffen. Der Entwurf 
wurde von der Sowjetunion und 
anderen sozialistischen Ländern 
schon im Frühjahr vergangenen 
Jahres unterbreitet.

Die sozialistischen Länder ha­
ben wiederholt ihre Bereitschaft 
bekundet, über die Ausarbeitung 
eines für einen • größeren Kreis von 
Ländern annehmbaren Abkommens 
zu verhandeln.

Bei der Diskussion in Genf 
wurde d:e Meinung geäußert, daß 
die Beschleunigung des sich in die 
Länge ziehenden Prozesses der 
Ratifizierung des Genfer Proto­
kolls von 1925 durch die-USA, das 
den Einsatz der chemischen und 
bakteriologischen Waffen im Krieg 
verbietet, zweifellos zum schnell­
sten Abschluß einer Konvention 
über das völlige Verbot der chemi­
schen Waffen beitragen würde.

Auf der gegenwärtigen Tagung 
in Genf sprach sich die Sowjet­
union erneut für e’ne sofortige 
Vereinbarung von Maßnahmen auf 
dem Qeblet der Kernabrüstung aus. 
Dabei war davon d’e Rede, daß 
de Kernwaffentests, einschließlich 
der unterirdischen, überall und von 
allen Staaten eingestellt werden 
sollen. Schon 1971 schlug die So­
wjetunion eine Konferenz der fünf 
Kernwaffenmächte vor. auf der die 
Kernabrüstung In ihrer Gesamt­
heit und in allen ihren Details 
erörtert werden soll.

Die Beseitigung der Militär­
stützpunkte auf fremden Gebieten, 
die Begrenzung der konventionel­
len Rüstung und der Streitkräfte, 
die Reduzierung der Militärbudgets 
und die vollständige Entmilitari­
sierung des Meeresbodens und an­
dere konkrete Probleme harren 
noch immer ihrer Verwirklichung.

Die Haltung der Sowjetunion zu 
d;esen Fragen ist im Friedenspro­
gramm definiert, das von den In­
teressen der internationalen Si­
cherheit diktiert ist.



Dort, wo der „Rote Samstag“ 
geboren wurde

Die APN-Korrespondentln Olga PONOMARJOWA berichtet aus 
dem Revolutlonsgeschlchtc-Muscum des Moskauer Rangierbahnhofs, 
dessen Arbeltskoilektlv als erstes Im Lande am kommunistischen 
Subbotnik tellnahm.

„Es Ist das der Anfang einer 
Umwälzung, die schwieriger, 
wesentlicher, radikaler, entschei­
dender ist als der Sturz der 
Bourgeoisie, denn das Ist ein 
Sieg über die eigene Trägheit, 
über die eigene Undiszipliniert- 
helt. über den kleinbürgerlichen 
Egoismus". — so schrieb W. I. 
Lenin über die ersten kommu­
nistischen Subbotnik. (Werke, 
Bd. 29. S. 399. dt.).

Die Ergebnisse der fernen 
nunmehr schon Geschichte gewor­
denen Tage sind nicht verges­
sen. Darüber erzählt das am 
Moskauer Rangierbahnhof ge­
schaffene Museum.

Die ersten Ausstellungsstände 
des Museums berichten über die 
Teilnahme der Moskauer Eisen­
bahner an den revolutionären 
Ereignissen der Jahre 1905 und 
1917.

Da sind auch Materialien, die 
über die Entstehungsgeschichte 
des ersten kommunistischen Sub­
botniks am 12. April 1919 er­
zählen. als die Arbeiter des 
Rangierbahnhofs eine freiwillige 
Arbeitswacht antraten. Auf den 
Bildern sieht man die Jungen 
Gesichter der Kommunisten I. 
Burakow. J. Kondratjew, F. 
Pawlow und anderer Teilnehmer 
des ersten Subbotniks. Jetzt Ar­
beitsveteranen. Hier wird auch 
der Orden des Roten Arbeits­
banners aufbewahrt, der den 
Initiatoren dieser großartigen 
Bewegung verliehen worden Ist. 
die Im ganzen Lande Anklang 
gefunden hatte.

Im nächsten Jahr, am 1. Mal 
1920 kamen Tausende Arbeiter 
nach dem Vorbild der Moskauer 
Eisenbahner zum gesamtrussi­
schen Subbotnik. Auch W. I. 
Lenin nahm daran teil.

In einem besonderen Schau­
kasten befinden sich die Exem­
plare von Lenins Artikel „Die 
große Initiative“, die der kolos­
salen historischen Bedeutung des 
ersten kommunistischen Subbot­
niks gewidmet sind.

Mehr als ein halbes Jahrhun­
dert Ist seither verflossen. In 
dieser Zelt mehrte das Bahn­
hofskollektiv ständig die ruhm­
vollen Traditionen der kommuni­
stischen Einstellung zur Arbeit, 
war mehrmals Initiator vortreff­
licher Vorhaben. Interessant ist

Zum Unionssubbotnik bereit
Das Büro der Stadtparteikomi­

tees von Tekeli billigte den 
Aufruf des Kollektivs der 
Baumontagcver w a 11 u n g Nr. 4 
an alle Werktätigen der 

Stadt, die Initiative der Werktä­
tigen Moskaus zu unterstützen und 
am 21. April zu Ehren des Geburts­
tags W. I Lenins einen kommuni­
stischen Subbotnik durchzuführen.

Beim Stadtparteikomitee und in 
allen Betrieben der Stadt sind 
Stabe zur Durchführung des kom­
munistischen Subbotniks organi­
siert worden.

In der Versammlung der Kum­
pel vom Bergwerk Tekeli rief der 
Brigadier der Abteufhäuer. Lenin- 
ordenträger Alexej Petrowitsch 
Strachow alle Bergarbeiter auf, 
den 103. Geburtstag W. 1. Lenins 
mit hochproduktiver Qualitätsar­
beit zu würdigen und über 3 500 
Tonnen Erze zutage zu fördern, 
das Schichtsoll bei den Abteufar­
beiten auf das 2—2,5fache zu über­
bieten.

Brigadierin der Verputzer, Ver­
diente Bauarbeiterin der Kasachi­
schen SSR Juliane Schulz wandte 
sich mit folgenden Worten an die 
Bauarbeiter der Stadt: Wir sind 
uns bewußt, daß jedes neue Ge­
bäude, das wir errichten, den 
Wohlstand der Werktätigen hebt.

Alle werden mitmachen
Der Aufruf der Moskauer Arbei­

ter — am 21. April einen Unions­
subbotnik durchzuführen — fand 
in allen Sowchosen und Dörfern 
des Rayons Zelinograd große Un­
terstützung. Überall werden Vor­
bereitungen getroffen, um an die­
sem Tag sein Scherflcin zur allge­
meinen Sache beizutragen.

Im Sowchos „Oktjabr" werden 
am Subbotnik 950 Arbeiter und 
Angestellte teilnehmen. Die Me­
chanisatoren werden an 4 Feld­
standorten die Technik zur Aus­
saat bcreitstellen. Die Reinigung 
des Territoriums des Bauplatzes 
haben sich die Arbeiter des Sow- 
choskontors übernommen. Die 
Schüler und Lehrer der Schulen 
werden die Dorfstraßen säubern. 
150 Personen sollen an der Wohl­
einrichtung des Dorfes beteiligt 
sein. Die Arbeiter der Reparatur­
werkstätte und die der Viehfarmen

DSHAMBUL. Die letzten Vor­
bereitungen auf den Leninschen 
Subbotnik gehen ihrem Ende zu.

Im Doppelsuperphosphatwcrk 
werden sich einige tausend Per­
sonen am Subbotnik beteiligen. 
Man wird Futterphosphat und an­
dere Erzeugnisse für 68000 Rubel 
produzieren. Den ganzen Ver­
dienst wird das Kollektiv in den 
Fonds des Fünfjahrplans überwei­
sen. Die Komsomolzen- und Ju- 

die Abteilung des Museums, die 
über die Arboltserfolge des Kol­
lektivs In unseren Taget} berich­
tet. Ein besonderer Stand ist 
der ersten Brigade der kommu­
nistischen Arbeit des Landes ge­
widmet. die von der Jugend der 
Roilenabteilung des Bahnbe­
triebswerks gegründet worden 
war. Diese Jungs hatten vor 15 
Jahren Verpflichtungen über­
nommen. die sie kommunistisch 
nannten. Darin kam die Sorge 
nicht nur um die Produktion, um 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. um die Einsparung 
der Materialien zum Ausdruck; 
große Aufmerksamkeit wurde 
dem moralischen Antlitz des 
Erbauers der kommunistischen 
Gesellschaft geschenkt.

Mit Innerer Bewegung lese 
Ich mich In die „Gebote” des 
ersten Kollektivs der kommuni­
stischen Arbeit hinein. Hier sind 
einige davon:

„Auf keine Arbeit zu verzich­
ten. sei sie vorteilhaft oder un­
vorteilhaft. schwer oder leicht, 
slo mit Lust anzupacken. Mit 
einem Wort, sich zur Arbeit wie 
zum Bedürfnis und zur Freude 
zu verhalten.

Einer für alle, alle für einen. 
Es so zu halten: ein Bummelant 
Ist ein Fleck für alle; hat einer 
Ausschuß geliefert, so geht dies 
das ganze Kollektiv an. Mit sei­
nem Wissen nicht hinter dem 
Berge zu halten, sondern es al­
len zukommen zu lassen. Kannst 
du es selbst nicht machen, wen­
de dich an die Kollegen um 
Hilfe. Siehst du. daß der Nach­
bar zurückbleibt, so hilf ihm.

Hast du abgearbeitet, verliere 
deine Zelt nicht umsonst. Auf 
dich wartet die Schule, das 
Technikum, das Institut. Hast du 
Freizeit — nimm ein Buch In 
die Hand. Lerne so. daß du dei­
nem Volk noch mehr Nutzen 
bringen kannst."

„Die Übernahme der soziali­
stischen Verpflichtungen durch 
die Jugend der Roilenabteilung“, 
sagt die Vorsitzende des Muse­
umsrats Valentina Krutschkowa. 
..fiel damals mit einem Ereignis 
Im Leben des Bahnbetriebswerks 
zusammen. Es schickte sich an. 
zum elektrischen Fährbetrieb 
überzugehen. Die Jungs sahen

Unsere Arbeit verschönt die Stadt 
und das Leben unserer Menschen. 
Am bedeutsamen Feiertrag der 
Arbeit, dem Unionssubbotnik, wer­
den die Bauarbeiter tüchtig an­
packen.

Das Kollektiv der Wirkwaren­
fabrik beschloß, am Tag des 
Unionssubbotniks, mit eingespar­
ten Rohstoffen und Materialien zu 
arbeiten. 20000 verschiedene Wirk­
warenerzeugnisse für eine Sum­
me von 15 000 Rubel herzustellen.

Die Mitarbeiter der Kraftver­
kehrsbetriebe Nr. 2310 und Nr. 2306 
beschlossen, am 21. April ihren 
Beitrag zur allgemeinen Volkssa­
che zu leisten. Bis auf den heuti­
gen Tag hat man schon das in 
270 Arbeitssch'chten eines Wagens 
verdiente Geld — etwa 2000 Rubel 
— dem Fonds des Fünfjahrplans 
zugeführt.

Die Intelligenz, der Stadt be­
schloß einstimmig, am kommuni­
stischen Subbotnik teilzunehmen. 
D'e Mitarbeiter der Stadtabteilung 
Gesundheitsschutz werden bei der 
Wohleinrichtung der Stadtparks 
mitmachen. Sie werden hier Sport­
plätze für Kinder einrichten.

Die Industriebetriebe der Stadt 
werden an diesem Tag Produk­
tion für 53700 Rubel erzeugen, 
darunter Erzeugnisse aus einge­

werden auf ihren Arbeitsplätzen 
beschäftigt sein. Nach vorläufiger 
Berechnung wird der Verdienst der 
Sowchosarbeiter am 21. April et­
wa 5 500 Rubel ausmachen, die 
man in den Fonds des Planjahr­
fünfts überweisen wird.

Die Arbeiter des Kraftwagenbe­
triebs in Roshdestwcnka werden sich 
ebenfalls aktiv am Unionssubbot­
nik beteiligen. 86 Kraftwagen wer­
den an diesem Tag 1 300 Tonnen 
Korn an den Getreidesilo, und 
Sand) für die Bauarbeiten nach 
Zelinograd befördern.

135 Arbeiter und Angestellten 
der Gctreidcannahmestelle wollen 
am kommunistischen Uruonssub- 
bolnik 300 Tonnen Getreide in die 
Mühle und nach Zelinograd brin­
gen und an diesem Tag 430 Ru­
bel verdienen.

450 Arbeiter des Kirow-Sowchos 
und 600 Schüler der örtlichen 
Mittelschule wollen ebenfalls für

» » •

gendschicht will an diesem Tag 
das Soll zu 125 Prozent erfüllen, 
über den Plan werden die Che­
miker 220 Tonnen Mineraldünger 
erzeugen.

Im Werk „Saptachast“ werden 
die Arbeiter, Ingenieure und Tech­
niker Ersatzteile für die Land­
maschinen für M200 Rubel her­
stellen.

Das Kollektiv des Lederschuh­
kombinats wird Erzeugnisse für 

ein. daß sie ganz andere, neui 
Technik reparieren müssen, da: 
stellte an sie aber neue An 
Sprüche. Es galt für sie, lhi 
Bildungsniveau zu erhöhen. St 
hatte das Leben selbst einen dei 
wichtigsten Punkte der Ver 
gMehlungen vorgesagt — der 

unkt über das Studium.“
Im Bahnbetriebswerk sind al­

le Bedingungen geschaffen, da­
mit die Arbeiter sich fortbilden 
können. Viele von Ihnen haben 
Techniken und Hochschulen ab­
solviert. Einzelne Stände des 
Museums sind dem S.tudlum der 
Jugend gewidmet: wir sehen die 
Arbeiter-Studenten In den Hör­
sälen der Hochschulen, in Labo­
ratorien, lm Lesesaal der Biblio­
thek, in den Sälen der Volks­
universität. die am Bahnbetriebs­
werk gegründet wurde. Die 
Hälfte der Lehrzeit Ist hier dem 
Erlernen der neuen Technik 
gewidmet. In das Programm 
der Universität sind auch die 
Grundlagen des ökonomischen 
Wissens aufgenommen. Es gibt 
hier auch eine Fakultät der 
Künste.

Im Museum des Bahnbetriebs­
werks gibt es auch ein Expo­
nat, das ganz besonders, In ei­
ner hellen geräumigen Halle 
untergebracht ist. Das Ist die 
kleine alte Lokomotive 
Nr. OB-7024. Darauf sieht man 
eine Gedenktafel mit der Auf­
schrift: „Diese Lokomotive wur­
de von den Kommunisten des 
Moskauer Rangierbahnhofs auf 
dem ersten kommunistischen Sub­
botnik am 12. April 1919 über­
holt. den W. I. Lenin „Die gro­
ße Initiative' nannte".

Diesen Namen — „Die große 
Initiative“ führt auch das Mu­
seum des Bahnbetriebswerks. Es 
Ist niemals leer. Hierher bringt 
man die Neulinge, ehe diese Ih­
re Arbeit lm Bahnbetriebswerk 
antreten, und man macht sie mit 
der Geschichte und den Tradi­
tionen des Betriebs bekannt. In 
dem der „rote Samstag" gebo­
ren wordén ist. Unter den Mu­
seumsbesuchern kann man nicht 
nur Moskauer, sondern auch 
Menschen aus dem ganzen Lan­
de treffen. Nicht selten kommen 
hierher auch Gäste aus dem 
Ausland. Davon zeugen beredt 
die zahlreichen Geschenke von 
den Arbeiterdelegationen vieler 
Länder, die Eintragungen lm 
Gästebuch.

sparten Rohstoffen und Materialien 
für 18 190 Rubel.

Am kommunistischen Subbotnik 
werden 19 670 Personen teilneh­
men. Unmittelbar in Betrieben wer­
den 7 500 Menschen arbeiten, 1 040 
Arbeiter werden Erzeugnisse aus 
eingesparten Rohstoffen und Ma­
terialien liefern.

Die Betriebe und Organisatio­
nen der Stadt werden in den 
Fonds des neunten Fünfjahrplans 
über 17 000 Rubel überweisen.

Mit der Wohleinrichtung der 
Parks und Grünanlagon, Straßen 
und Gehsteige werden 6 430 Per­
sonen beschäftigt sein. Sie werden 
19 000 Zier- und Obstbäumchen 
setzen, 7 500 Meter des Beriese­
lungsnetzes ausbessern.

Am Subbotnik, gewidmet dem 
103. Geburtstag W. 1. Lenins, wer­
den 1 500 Kommunisten. 105 Depu­
tierte des Stadt- und Gebietsso­
wjets der Werktätigendeputierten, 
2 700 Komsomolzen. 12 000 Ge­
werkschaftsmitglieder und 5 500 
Schüler tcilnchmen.

U. TOREGOSH1N, 
Sekretär des Stadtkomitees 
der KP Kasachstans, Vorsit­
zender des Stadtstabs zur 
Durchführung des Subbotniks 
Gebiet Taldy-Kurgan 

den Fonds des Planjahrfünfts ar­
beiten. Im Treibhaus sollen 2 000 
Quadratmeter Boden vorbereitet 
werden. Das Dorf soll ein gutes 
Aussehen bekommen.

2 400 Rubel — das soll der Bei­
trag der Arbeiter und Angestellten 
des Sowchos „Rasswet“ sein. Sie 
verpflichteten sich, ihre Tagesauf­
gaben zu 120—150 Prozent zu er­
füllen. 618 Personen werden betei­
ligt sein, die meisten werden an 
ihren Arbeitsplätzen arbeiten.

Bei der Wohlcinrichtung des 
Dorfes, bei der Getreuiereimgung 
und beim Aufräumen des Territo­
riums der Viehfarmen werden 915 
Studenten und Lehrer des Zelfrio- 
grader Sowchos-Technikums mit­
hol fen.

Die Komsomolzen und Ju­
gendlichen der Akmolmsker Ge­
flügelfabrik wollen am Tag des 
Subbotniks 600 Rubel in den 
Fonds des Planjahrfünfts überwei­
sen, die Komsomolzen des Sow- 
ohos „Nowoischimski“ — 500 Ru­
bel.

G. MÜHLBERGER
Gebiet Zelinograd

114 000 Rubel liefern. Die Zu­
schneider- und Stanzhalle werden 
am Subbotnik mit eingesparten 
Materialien arbeiten.

100 Züge werden die Zugführer 
des Bahnbetriebswerks der Station 
Dshambul am 21. April mit ein­
gespartem Brennstoff fahren. An 
der Wohlelnrlchtung und Begrü­
nung der Städte und Dörfer wer­
den Tausende Bewohner teilneh­

men. (KasTAG)

Ober die Verstärkung der Leitung der Industrie 
und des investitionsbaus durch die Partei im Lichte 

der Forderungen des Dezemberplenums (1972) 
des ZK der KPdSU

(Anfang S. 1.)

Es müssen entscheidende Maß­
nahmen ergriffen werden zur Be­
schleunigung der Inbetriebnahme 
der projektierten Kapazitäten. zur 
Verbesserung der technisch-ökono­
mischen Kennziffern der’ tn Nut­
zung stehenden und neu in Betrieb 
zu setzenden Objekte, zur voll­
ständigeren Auslastung der Ma­
schinen, Ausrüstungen und Me­
chanismen, zur Erhöhung des tech­
nischen Niveaus und der Qualität 
der produzierten Erzeugnisse,! zur 
Verstärkung des Kampfes um die 
Ökonomik und Kultur der Produk­
tion.

In Übereinstimmung mit den 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
ist man verpflichtet, ein hohes 
Tempo der Entwicklung der Nicht­
eisenmetallurgie und des Elscnhüt- 
tenwesens. der erdölfördernden, 
Köhlen- Chemlein'duslrlc, Elcktrizl- 
lätswlrtschnft und des Maschinen­
baus zu sichern.

Im Eiscnhültenwesen und In der 
Nichteisenmetallurgie soll man die 
Bemühungen der Betrlebsbeleg- 
schaften, der Forschungslnstltutlo- 
nen und Projcktierungs- und Kon­
struktionsbüros aut ule Erfüllung 
der Aufgaben In der Entwicklung 
der Rohstoffbasis und der grund­
sätzlichen Verbesserung der Erz­
aufbereitung, in der Erhöhung der 
Komplexität des Rohstoffeinsatzes 
richten. Wir müssen beharrlich 
Maßnahmen zur Intensivierung der 
technologischen Prozesse, der Me­
chanisierung und Automatisierung 
der Arbeitsgänge in der Produk­
tion, zur terminmäßigen Lieferung 
von Metallcrzcugnissen auf Be­
stellungen der Konsumenten und 
vor allem für den Landwirtschafts­
bedarf und den Investbau verwirk­
lichen.

Es ist erforderlich. In der Koh­
lenindustrie die Arbeit zur weite­
ren technischen Neuausrüstung. Re­
konstruktion und Modernisierung 
der in Nutzung stehenden Schäch­
te und Tagebaue, zur Inbetrieb­
nahme der projektierten Kapazitä­
ten, zur entscheidenden Beseitigung 
der Mängel bei der Auslastung 
der Bergbaumaschinen und Aggre­
gate, bei der Mechanisierung der 
Hand- und Hilfsarbeiten zu för­
dern.

Die Energetiker der Republik 
müssen eine reibungslose Versor­
gung des wachsenden Bedarfs der 
Volkswirtschaft an Elektro- und 
Wârmccncrg’e sichern, die Funk- 
t'onssichcrheit alter 'Energiebettie- 
be erhöhen und dabei besondere 
Aufmerksamkeit der Elektroenergie­
versorgung der Landwirtschattsgc- 
bicle schenken.

Im Maschinenbau und in der Me­
tallbearbeitung sind der Ausstoß 
von Traktoren, Landmaschinen und 
Ersatzteilen Schritt für Schritt zu 
vergrößern, der Metalleinsatz der 
produzierten Erzeugnisse ständig 
zu verringern, die Funktionssicher­
heit und Nutzungsdauer der Ma­
schinen. Mechanismen zu erhöhen, 
die rechtzeitige Exportlicferung zu 
sichern.

In der Chemieindustrie müssen 
wir die Erzeugung von Mineraldün­
gern, von chemischen Mitteln für 
Bclfüttcrung der Tiere und von 
Rohstoffen für sie größtmöglich 
vergrößern. Man soll eine folge­
richtige und unbedingte Erfüllung 
der festgesetzten Aufgaben zur 
Entwicklung der Industrie für Mi­
neraldünger garantieren. Die Qua­
lität ist zu verbessern und der Aus- 
stoß von Chemiefasern, Polyäthy­
len. Chromsalz, Kalziumkarbid und 
anderer Erzeugnisse zu vergrößern. 
Man ist verpflichtet, die vorgemerk­
ten Maßnahmen zur Rekonstruie­
rung der technologischen Phosphor­
linien und zur Erzielung Ihrer pro­
jektierten Kapazitäten zu verwirk- 
liehen.

Die Arbeiter der Erdöl- und Gas­
industrie der Republik haben ihre 
Bemühungen aut die vorfristige In­
betriebsetzung neuer Kapazitäten 
in den Lagerstätten von Mangy- 
schlak und des Zwischenstromlands 
Ural—Wolga zu konzentrieren. Man 
soll das Tempo der Erdöl- und 
Gasgewinnung durch Vervollkomm­
nung der Methoden der Ausbeutung 
von Erdöl-und Gaslagerstätten, der 
Einführung neuer Technik und 
fortschrittlicher Technologie, der 
größtmöglichen Intcnsievlerung der 
Prozesse der Erdölgewinnung stei­
gern.

Auf Kosten der Konzentrierung 
der Kräfte und Mittel auf die wich­
tigsten Richtungen soll man ein 
hohes Tempo sichern und den Wir­
kungsgrad der geophysikalischen 
Arbeiten in der Erschürfung von 
Erdöl- und Gasgewinnung —
in der Kaspisenke, in Ustiurt,
im Süden des Mangyscnlak 
und In der Tschu-Saryssu- 
Senke, von Kupfer- und Poly­
metallen —im Erzaltai, Zentral- 
und Südkasachstan, von Phosphori. 
ten — In den Revieren Knratau und 
Aktjubtnsk erhöhen. Wir müssen die 
Arbeit in der Erschürfung von Erz- 
Mangan-, Cromit- und Nichteisenerz- 
rohstoff für Betriebe des Eisenhüt. 
tenwesens und der Nichteisenmetal­
lurgie verbessern, die Suche und 
Prüfung der Ressourcen des Unter- 
Srundwassers für Berieselung und 

'asserversorgung von landwirt­
schaftlichen Objekten beschleuni­
gen.

3. Eine der wichtigsten Aufgaben 
der Partei-, Sowjet- und Gewerk­

schaftsorgane, der Ministerien Und 
Ämter der Republik soll die Be­
schleunigung der Entwicklung der 
Industriezweige, die Massenbe­
darfsartikel produzieren, sein. Man 
soll ein vorrangiges Wachstumstem­
po der Produktion von Massenbe­
darfsartikeln, die größtmögliche Er­
weiterung ihres Sortiments und die 
Verstärkung des Kampfes um die 
Ehre der Fabrikmarke erzielen. Wir 
müssen stets die Fragen der tech­
nischen Neuausrüstung und des Ka­
pazitätszuwachses der Betriebe die­
ser Zweige, der Sicherung einer 
rhythmischen Arbeit durch Ver­
vollkommnung der Arbeitsoperatio­
nen und der Produktionsleitung in 
den Mittelpunkt stellen.

4. Die Leiter der Kasachischen 
Eisenbahn, der Ministerien und 
Ämter der Republik müssen drin- 
gend Maßnahmen zur Verringerung 
der Stchzeiten der Eisenbahnwag­
gons treffen, die Einführung Ihrer 
zentralisierten Entladung beschleu­
nigen. Es ist erforderlich, nach der 
Arbeitserfahrung des Sokolowka- 
Sarbaler Bcrgaufbereltungskombl- 
nats die Normen der Stehzeit der 
Wagen für die Ladervorgänge zu 
überprüfen und zu verringern.

Die Ministerien, Ämter und Lei­
ter der Wirtschaften und Betriebe 
müssen die nötigen Maßnahmen zur 
Verbesserung des Bestandes und 
der Nutzung des Lastkraftwagen, 
parks verwirklichen, wobei beson­
dere Aufmerksamkeit auf die Redu­
zierung der Ausfallzeit und Leer­
fahrten der Kraftwagen und auf die 
Steigerung des Koeffizienten der 
Schichtarbeit zu lenken ist Bis zum 
Beginn der Emtebergung sind den 
Betrieben und Baustellen die nöti­
gen Vorräte an Rohstoffen, Hclz- 
und Baumaterial zuzustcllen, um 
ein Maximum von Eisenbahn- und 
Kraftwagen für die Transportie­
rung von Getreide und anderer 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
während der Erntezeit freizuma­
chen.

Das Ministerium für Autostraßen 
der Kasachischen SSR, die Ge­
biets- und Rayonvollzugskomitees 
haben die Effektivität der Investi­
tionen für den Straßenbau zu stei­
gern, umfassender die fortschrittli­
chen Erfahrungen und neuesten Er­
rungenschaften der Wissenschaft 

’ und Technik im Straßenbau anzu­
wenden.

Das Ministerium für Post- und 
Fernmeldewesen der Republik hat 
Maßnahmen zu unternehmen 
zwecks weiterer Verbesserung der 
Betreuung der Bevölkerung und der 
Volkswirtschaft durch alle Arten 
des Fernmeldedienstes; besondere 
Aufmerksamkeit ist der Entwick­
lung des Fernmeldewesens auf dem 
flachen Land, der technischen Basis 
der Fernseh- und Rundfunkanla- 
gen In der Republik zu schenken.

5. Die Gebiets-, Stadt- und Ray. 
onkomitees der KP Kasachstans, 
die Sowjet- und Gewerkschaftsor­
gane. die Ministerien und Ämter, 
die Leiter der Anstalten und Betrie­
be werden verpflichtet, die organl- 
satorische Partei- und politische 
Arbeit in der Leitung des Invest- 
baus zu verstärken. Die Aufmerk­
samkeit ist vor allem auf die weite­
re Steigerung der Effektivität der 
Investitionen zu lenken; ein ent­
schiedener Kampf Ist gegen die 
Verletzungen der Staatsdisziplin 
Im Investbau zu führen.

Im Jahr 1973 muß ein gründli­
cher Umschwung in der Sicherstel­
lung des rechtzeitigen Anlaufs der 
wichtigsten Betriebskapazitäten er­
zielt werden, die eine erfolgreiche 
Entwicklung der Ökonomik der Re­
publik bestimmen. Die Geld- und 
materiell-technischen Ressourcen 
sind auf den Bau der Anlauf- und 
wichtigsten Objekte zu konzentrie­
ren.

Das Bautempo der Betriebe der 
Eisen- und NE-Metallurgie, der 
Energetik, des Maschinenbaus, der 
Kohlen-, chemischen, Erdöl-, Leicht- 
und Nahrungsmittelindustrie, die 
in den Direktiven des XXIV. Par­
teitags der KPdSU vorgemerkt 
sind, ist zu steigern.

Im Jahre 1973 ist die fristgemäße 
Inbetriebnahme der Kaltwalzstraße 
1700 im Karagandacr Hüttenkom­
binat, der Kapazitäten zur Erzge­
winnung und Erzeugung von 
Schwefelsäure im Hüttenkombinat 
von Dshcskasgan. der zweiten Fol­
ge des Bcrgaufbcrcitungskombinats 
in Lissakowsk zu sichern; der Auf­
bereitungsfabrik in der Chromiterz- 
vcrwaltung Dpnskojc, des fünften 
Encrgicblocks des Bezirkskraftwer­
kes Jèrmak; zusätzlicher Kapazität 
ten für den Traktorenbau im Paw. 
lodarcr Traktorenwerk, Kapazitä­
ten für Kohleförderung im Tagebau 
Ekibastus; der Elektroschmelzöfen 
im Jermakcr Werk für Ferrolegie­
rungen; des Schachts 17-17 bis 
in Karaganda; der geplanten Kapa­
zitäten für die Erzeugung von Mi­
neraldüngern, im Dshambuler 
Werk für Doppelsuperphosphat 
und im Tschlmkcntcr Phosphor­
werk, im Bcrgbau-Chemic-Kombi- 
nat „Karatau", im Karagandacr 
Werk für Technische Gummlerzcug- 
nissc; der ersten Folge des Kasa­
chischen Gasverarbeitungswerks und 
der Gußeisenhalle im Werk 
„Kasachselmasch", des Fleischkom­
binats in Syrjanowsk; zusätzlicher 
Kapazitäten Im Kammgarnkombi, 
nat von Kustanai.

Die weitere Festigung der mate­
riell-technischen Basis der Land­
wirtschaft ist als eine der wichtig­
sten Aufgaben der gesamten Par­

teiorganisation der Republik zu be­
trachten besondere Aufmerksam, 
keil muß dem Bau von Viehställen, 
von Betrieben für Reparatur 
der Landtechnik und der Mchl- 
iind Mischfutterindustrie. der 
Elektrifizierung der landwirtschaft­
lichen Produktion, der Vergröße­
rung von Flächen der bewässerten 
Ländereien und der Wasserzufuhr 
für Weideland geschenkt werden.

Zwecks Verbesserung der Ver­
sorgung der Stadtbevölkerung und 
der Industrierayons mit Fleisch- 
Milcherzeugnissen und Gemüse Ist 
der Bau von Geflügelfabriken, 
Fleisch- und Milchkomplexen, Ge­
wächs- und Treibhäusern zu be­
schleunigen.
Wirksame Maßnahmen sind im Jah­

re 1973 zu ergreifen, die die unbe­
dingte Erfüllung der Pläne der 
fnnutzungnahme von Wohnungen, 
Schulen, Vorschulanstalten, Kran­
kenhäusern und Polikliniken, Be­
trieben für soziale Betreuung der 
Bevölkerung, der Kommunalwirt­
schaft in jedem Gebiet, Ministerium 
und Amt sichern.

Die Weitere Entwicklung der In­
dustrie für Baumaterialien und der 
Bauindustrie ist sichcrzustellen, 
die Kapazitäten des Nowokaragan- 
daer Zementwerkes, des Zclinogra- 
der Keramik- und des Pawlodarer 
Kombinats für Dachpappe sind in 
Betrieb zu nehmen.

Die Parteikomitces, die Voll- 
zugskomitecs der Sowjets der 
Werktätigcndcputicrtcn, die Ge- 
wcrkschaltsorganisatlonen, die Or­
gane für Volkskontrolle haben die 
Anforderungen und Verantwortung 
der Wirtschaftsleiter für die Erfül­
lung der Pläne im Bau von Woh­
nungen, sozialen und Kulturobjek­
ten zu steigern.

Die Bauministerien der Republik, 
die Leiter der Bau und Montageor- 
Sanisationen werden verpflichtet, 

le Tätigkeit zur weiteren Verwoll- 
kommnung der Bauproduktion, zur 
Verbesserung der Arbeit der rück, 
ständigen Organisationen, der ratio­
nalen Nutzung der Bautechnik zu 
verstärken.

6. Der Hauptverwaltung für Ver­
sorgung der Kasachischen SSR 
wird vorgcschlagen, Maßnahmen 
zur Verbesserung der Organisie­
rung der materiell-technischen Ver. 
sorgung zu treffen, die Fragen der 
Komplettierung der Anlaufobjekte 
mit Ausrüstungen und Materialien 
operativer zu lösen, die volle und 
rechtzeitige Realisierung der vor­
gesehenen Fonds sicherzustellen.

7 Der Staatsplan der Kasachi­
schen SSR, die Ministerien und 
Ämter der Republik werden ver­
pflichtet, das Niveau der Planarbeit, 
die Motivierung und die Abstim­
mung der Pläne zu heben, den 
Einfluß auf die Gestaltung der 
Pläne der Ministerien und Ämter 
zu verstärken, die Kontrolle zu 
verbessern und keine Verletzungen 
der Plandisziplin, Veränderungen 
und Übertragungen von Plankenn- 
ziffem zuzulassen.

8. Die Gebiets-, Stadt und Rayon­
parteikomitees werden verpflichtet, 
das Niveau der Parteileitung im 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbau zu steigern, die Auswahl 
und Erziehung .der Kader zu ver­
bessern.

Das Hauptaugenmerk ist auf die 
Verstärkung der organisatorischen 
Arbeit in den Massen zu konzentrie­
ren. Es sind Maßnahmen zur Ver­
besserung der Verteilung der Korn- 
munisten an die entscheidenden 
Produktionsabschnittc zwecks Stei­
gerung ihrer Aktivität und Avant, 
garderolle zu unternehmen. Die 
Kontrolle über die Wirtschaftstätig­
keit der Leitung im Kampf für die 
Behebung der vorhandenen Mängel 
ist zu verbessern. Ihre Aufmerk­
samkeit ist auf Fragen zu lenken, 
die mit der Steigerung des Wir­
kungsgrads der gesellschaftlichen 
Produktion, der Anschaffung der 
Wirtschaftslosigkeit und Entwen­
dungen von sozialistischem Eigen­
tum verbunden sind.

9. Die Partei-. Sowjet-, Komso­
mol- und Gewerkschaftsorgane, das 
Ministerium für Hoch- und Mittel­
schulbildung. das Ministerium für 
Bildungswesen, das Staatskomilee 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR für technische Berufsausbil­
dung. die Ministerien und Behör­
den müssen praktische Maßnah­
men erarbeiten und realisieren, die 
auf eine erfolgreiche Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans des neunten 
Planjahrfünfts in Ausbildung von 
Spezialisten höchster und mittlerer 
Qualifikation, von Arbeiterkadern 
für alle Volkswirtschaftszweige 
gerichtet sind, den Übergang zur 
allgemeinen Mittelschulbildung be­
enden, das Niveau der Ausbildung 
und der kommunistischen Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
im Lichte der Forderungen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU er­
höhen.

10. Das Plenum verpflichtet die 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR, die Forschungs­
und Projcktlerungsinstitute mit be­
hördlicher Unterordnung, die Rolle 
der Wissenschaft bei der Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts der Republik zu 
heben, eine Festigung des Bündnis­
ses von Wissenschaft, fortschritt­
lichen Erfahrungen und Praxis an­
zustreben und die Bemühungen auf 
die DcrsDektlvischen Richtungen 

der wissenschaftlichen Forschungen, 
auf die Schaffung einer Atmosphä­
re der schöpferischen Suche und 
des gegenseitigen anspruchsvollen 
Wesens der Wissenschaftler zu kon­
zentrieren.

II. .Die Gebiets-, Stadt-, Rayon­
parteikomitees, die Grundparteior­
ganisationen, der Kasachische Ge­
werkschaftsrat. das ZK des Komso­
mol Kasachstans, die Ministerien 
und Behörden sind verpflichtet, ge­
mäß dem Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Mfnisterrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Ober die Entfal­
tung des sozialistischen Unions­
wettbewerbs der Mitarbeiter der 
Industrie, des Bau- und Verkehrs­
wesens um eine vorfristige Erfül­
lung des Volkswirtschaftsplans. 
von 1973" die organisatorische und ' 
die politische Massenarbeit in Mo­
bilisierung der Werktätigen zur 
erfolgreichen Erfüllung der Aufga­
ben und Verpflichtungen des Jah­
res 1973 zu verbessern. Der Stil 
und die Methoden der Leitung des 
sozialistischen Wettbewerbs sind' 
zu vervollkommnen.es ist eine weit­
gehende Offenkundigkeit und Ver*- 
gleichbarkeit der Resultate, eine­
regelmäßige Kontrolle und Aus­
wertung der übernommenen Ver­
pflichtungen anzustreben,' die Be­
sten sind systematisch aufzumun­
tern und ihre Arbeitserfahrungen 
zu verbreiten. Beliebige Äußerun­
gen des Formalismus und Bürokra­
tismus Im Wettbewerb sind ent­
schieden zu bekämpfen. Es ist ei­
ne weitgehende Teilnahme der 
Werktätigen an der Leitung der 
Produktion sichcrzustellen. sind 
Maßnahmen zur sozialen Entwick­
lung der Betriebs- und Organisa­
tionskollektive zu realisieren. Es 
gilt, die Produktionsaktivität der 
werktätigen zu erhöhen, ihnen 
Liebe zur Arbeit, ein sorgsames 
Verhalten zum Volkseigentum an­
zuerziehen, ihre Rolle bei der Be­
schleunigung des technisch-wissen­
schaftlichen Fortschritts zu heben.

Die Gebiets-, Stadt-, Rayonpartei- 
komitecs, die Grundparteiorganisa­
tionen müssen das Niveau der 
ideologischen Arbeit heben, eine 
ständige Vervollkommnung all ih­
rer Formen und Methoden sichern, 
eine effektive Einwirkung auf die 
Steigerung der Arbeits- und poli­
tischen Aktivität der Werktätigen 
erstreben. Als wichtigste Aufgabe 
ist die Propagierung des Referats 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. I. Breshnew 
und der Materialien der gemeinsa­
men Festsitzung zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR zu be­
trachten.

Es gilt, die weitere Hebung des 
ideologisch-theoretischen Niveaus 
der ökonomischen Schulung zu si­
chern, das Studium der Wirtschafts- 
Erobleme eng mit der Arbeit der 

etriebe und Wirtschaften zu ver­
binden, zu erzielen, daß die ökono­
mische Schulung zur weiteren Stei­
gerung des Wirkungsgrads der 
Produktion, zur Erziehung eines je­
den Werktätigen im Geiste der kom­
munistischen Einstellung zur Arbeit 
und .zum sozialistischen Eigentum 
beitrage.

Die Bemühungen der schöpferi­
schen Verbände, der Kulturstätten 
sind auf die Lösung aktueller ideo­
logischer, politischer und Erzie­
hungsaufgaben zu richten, ihre Ver­
bindungen mit den Arbeitskollek­
tiven sind zu festigen.

Zu verstärken ist die Arbeit in 
der Erziehung der Werktätigen im 
Geiste des Sowjetpatriotismus, der 
Freundschaft zwischen den Völkern 
der UdSSR, des proletarischen In­
ternationalismus. der Treue den 
Idealen des Kommunismus, der ho­
hen Pflichtbewußtheit vor der Ge­
sellschaft, der Unversöhnlichkeit 
gegenüber gesellschaftswidrigen 
Erscheinungen; beharrlich ist die 
Bestärkung der Prinzipien der kom­
munistischen Moral im gesellschaft­
lichen und Privatleben zu erstreben. 
Entschieden zu bekämpfen sind 
solche Antipoden unserer Moral 
wie gewissenloses Verhalten zur 
Arbeit, Schlamperei. Undiszipliniert- 
hcit, Raffgier, gesellschaftliche Pas­
sivität

Tiefschürfender und allseitiger 
ist in der Presse, im Fernsehen und 
Rundfunk der Verlauf des soziali­
stischen Wettbewerbs zu beleuch­
ten; die fortschrittlichen Methoden 
der Arbeit und der Organisation 
der Produktion sind zu propagie­
ren, wobei die Aufmerksamkeit auf 
die Demonstrierung der Erfolge 
einzelner Spitzenreiter, Bestkollek­
tive zu konzentrieren ist. Recht­
zeitig und scharf müssen die Män­
gel und ihre konkreten Urheber kri­
tisiert werden, wobei die Kritik 
wirksam sein muß.

Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans bringt seine feste Sicher­
heit zum Ausdruck, daß die Kom­
munisten, alle Werktätigen unserer 
Republik von neuem ihre hohe Or­
ganisiertheit und Geschlossenheit 
um das Leninsche Zentralkomitee 
der KPdSU, Muster eines wahren 
kommunistischen Verhaltens zur 
Arbeit in der erfolgreichen Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV, Parteitags der KPdSU zei­
gen und einen würdigen Beitrag 
zur Erfüllung der Aufgaben des 
dritten entscheidenden Jahres des 
neunten Planjahrfünfts leisten
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„Die Natur ist eine Sa­
che und Arbeit — die an­
dere, und die beste Waffe 
Im Kampf gegen die Un­
bilden der Natur ist ein 
hohes Niveau der Wirt­
schaftsführung, akt i v e, 
selbstlose Arbeit".

auf 
des

(L. L Breshnew, Referat 
der Festsitzung anläßlich 
50. Gründungstags der UdSSR)

Der April geizt nicht
seine Hechle. Ab und zu c........ .................. ......... ................
haltenden Nachtfröste lassen das Schmelzwasser gefrieren. .... ___ ___  ... ...... .
in allem ist der mächtige Atem der erwachten, sich erneuernden Natur zu spüren: die 
Lerchen schlagen ihren Liebestriller, die Bmimu’Urzcln treiben das lebenspendende Naß 
in die Zweige, die letzten Schneercste Verstecken sich von den sengenden Sonnenstrahlen 
immer weiter in die Schluchten und im Dickicht des Walds, Morgens lilßl wohlige Wär­
me den Acker dampfen.

Breit wie ein uferloses Meer ist das Neulandfeld. Mal mar es nachgiebig, mal launen 
haft, mal beschenke es die Ackerbauern reichlich,mal waren seine Haben recht spär­
lich. Hs gilt als Lnndesernährer, fügt sich aber nicht leicht, nur den Menschen, mit star­

kem Willen und sicherem Ziel, denjenigen, die ihm ihre Kraft, ihr Können und Ihre Lie­
be nicht brockenweise, nicht zur Hälfte, sondern restlos hingehen.

f mit Sonne. Der Frühling tritt unau/haltsam, gebieterisch In 
dringen noch-kalte nördliche Winde in die Steppe ein, die an- 

Die Zeit aber ist gekommen.

Eben mit solchen Menschen, den Ackerbauern aus 
dem Dorf Roshdestwenka dem Brigadier Friedrich 
Kraus und einigen Mitgliedern seiner Brigade—konn­
ten wir dieser Tage Zusammentreffen. Wir sprachen 
da von ihrem sorgenvollen Beruf, von dem baldigen 
Wiedersehen mit dem Feld, von ihren Gedanken und 
Gefühlen, über die Verantwortung des Ackerbauers 
und... über die Liebe. Ja, auch darauf gingen wir ein. 
Denn das Feld, wie sich später einer unserer Ge­
sprächspartner äußerte, sei eifersüchtig.

Roshdestwenka ist das Zentralgehölt des Sowchos 
„Oktjabr“, Rayon und Gebiet Zchnograd. Die Haupt­
zweige der Wirtschaft sind Gemüsebau und Viehzucht. 
Der Sowchos besitzt 77 300 Hektar Land, 24 000 Hekt­
ar davon werden geackerL lm vergangenen Jahr wur­
den 183 000 Zentner Kornfrüchte eingespeichert, der 
Staatslieferungsplan wurde auf das 2,2fache erfüllt. 
Der „Oktjabr" verkauft an den Staat jährlich etwa 
35 000 Zentner Milch, 7 450 Zentner Fleisch. 22 800 
Zentner Gemüse. 1972 machte der Reingewinn von 
der Realisierung der Erzeugnisse der Pflanzen- und 
Tierzucht 1400000 Rubel aus. Ein großangclcgter, 
wirtschaftlich bedeutender Sowchos. Das „gute wet- . 
ter“ machen hier gerade solche, wie die Mitglieder 
der Brigade von Friedrich Kraus.

An der Unterhaltung beteiligten sich der Brigadier 
selbst (eigentlich müßten wir ihn als Leiter des Pro­
duktionsabschnitts Nr. 1 vorstcllcn, da man im Sow­
chos „Oktjabr" zum Zweigsystem der Leitung über­
geht). sein Stellvertreter und Brigadcagronom Fried­
rich Schnarr, die Maaszüchtcr Johann Fritz, Alexander 
Gießwein und Friedrich Neumillcr. Nach ihrer Art, 
klar, überzeugend und ohne Eile zu reden, nach dem 
Äußeren, der ganzen Verhaltungswefcc, konnte man 
sofort urteilen, daß sie solide, lebenscrfahrenc Män- 
rer sind, die ihres Wertes bewußt sind. Die Mittei­
lung. daß der Brigadier Kraus zwei Orden des Roten 
Arbeit^banners. Friedrich Schnarr und Friedrich Neu- 
miller den Orden Ehrenzeichen tragen, konnte diese 
unsere erste Einschätzung nur noch mehr bekräftigen.

Und nun zu dem eigentlichen Gespräch. Eingangs 
fragten wir die Männder, ob sie ihr Feld kennen und 
wie.

Anfänglich tauschten sie Blicke. So eine Fragel Und 
das an sie, die sie ihr Leben lang mit dem Land zu 
tun haben. So was war auch zu erwarten. Die Frage 
traf den wunden Punkt. Nach einer Weile kommt die 
Unterhaltung in die gewünschte Bahn.

Alexander GIESSWEIN: Wir halten uns streng an 
die. angeordneten Saatfolgen, und so ist es selbstver­
ständlich, daß man als Maiszüchter nicht immer auf 
ein und demselben Stück Land arbeitet. Im vergan­
genen Herbst wurde mir z. B. ein neues Feld zuge­
teilt, 384 Hektar. Da heißt es, hier wieder 3—4 Jahre 
Mais anzubauen.

Friedrich SCHNARR: Alexander, du kennst aber 
auch dieses Feld nicht nur vom Hörensagen, nicht 
wahr?

GIESSWEIN: Im Grunde genommen kenne ich je­
den Fleck Land im Sowchos, bin hier aulgewachsen 
und nicht bloß rumgebummelt die ganze Zeit. Aber 
dieses Stück Land ist mir besonders nah und ich 
möchte sagen auch lieb. Wir sind mit ihm seit Jahren 
gute Bekannte.

SCHNARR: Alexander hat auf diesem Feld früher 
gute Ernteerträge erzielt, er weiß wie man cs pflegt. 
Wir sind sicher, daß er und kein anderer hier sein 
Bestes leistet.

Friedrich NEUMILLER: Es ist ganz richtig, daß wir. 
wenn wir ins andere Feld ziehen müssen, darüber im

voraus, noch im Herbst, in Kenntnis gesetzt .... 
den. Da kann man schauen und prüfen, wie es ge­
pflügt und gedüngt wird. So etwas macht sich bezahlt, 
obwohl in der Brigade meistens erfahrene, gewissen­
hafte Leute schaffen.

GIESSWEIN: Doch darf man das Sprichwort nicht 
vergessen: „Schau, trau wem". Einmal versäumte ich 
cs. den Kultivator selbst zu überprüfen, ein junger 
Traktorist hatte cs eilig und machte im Feld schon ei­
nige Runden, ehe ich mich besann. Die große Glatze 
im Feld war mir dann den ganzen Sommer wie ein 
Dorn im Auge. Das war eine Schande.

Johann FRITZ: Wir schämten uns alle. Aber spätes 
Jammern füllt keine Kammern. Das war uns eine gute 
Lehre.

wor­

FREUNDSCHAFT: Wie oft brauchen sie den Rat 
des Agronomen, worüber wird gewöhnlich beraten?

NEUMILLER: Unser Brigadeagronom Friedrich 
Schnarr ist stets unter uns und hilfsbereit. Doch wenn 
man jahrelang ein und dieselbe Arbeit verrichtet, da 
muß man auch selber beschlagen, Herr der Sache sein. 
Alle Arbeitsvorgänge sind uns gut geläufig. Und den­
noch fühlt man sich manchmal auch unsicher. Ich erin­
nere mich an solch einen Vorfall. Wir kamen zum 
Entschluß, ein Stück Grasfeld mit Sonnenblumen zu 
bestellen, da der Boden dort für Mais etwas zu trocken 
war. Die junge Saat schoß nicht schlecht auf, aber 
zusammen mit Unkraut. Brigadier und Agronom be­
sichtigten das Feld und empfahlen, es unverzüglich zu 
kultivieren. Ich aber war unschlüssig, fürchtete, mit 
dem Unkraut auch die Sonnenblumcnsprößlinge aus­
zuroden. Nun egge ich den Streifen, und das Herz 
krampft sich zusammen: hinter dem Kultivator bleibt 
eine ganz schwarze Spur. Alles verloren, denke ich. 
Aber bald standen die Pflänzchen wieder prächtig da. 
Die Ernte war wunderbar.

FRITZ: Der Landwirt von heute muß die Technik ken­
nen und gut pflegen, alles bis zur kleinsten Schraube 
muß überprüft, eingerichtet, geschmiert sein. Das ist 
bei uns so Regel. Die besten Samen, passende Termi­
ne, richtiges Ackern. Grubbern, Säen, die Saatpflege— 
das alles haben wir nicht schlecht durch Erfahrung 
gelernt, bis auf scheinbare Kleinigkeiten. Niemand von 
uns wird z. B. mit dem Kultivieren der jungen Saat 
frühmorgens beginnen, weil da die Pflanzen brüchig 
sind, man muß abwarten, bis diese ein bißchen welk 
werden.

SCHNARR: Bei großen Saatflächen und der heutigen 
Technik kam) auch das kleinste Versäumnis schwere 
Folgen verursachen. Darum braucht jeder Ackerbauer 
ziemlich umfangreiche agrotechnische Kenntnisse, die 
er auf Schritt und Tritt auch anwenden muß. Im Win­
ter besuchen alle Kurse, viele interessieren sich 
für neue Erfahrungen in Fachzeitschriften. Besonders 
lebhaft verläuft der Unterricht, wenn es um praktische 
Dinge geht. Dann hört auch ein diplomierter Agronom 
von den Arbeitern nicht wenig Lehrreiches.

GIESSWEIN: Trotzdem finde ich unsere Beschäfti­
gungen auf den Kursen nicht immer ganz konkret 
Und warum nur im Winter?

FRITZ: Hast du aber Zeit, Alexander, für Vorlesun- 
gen und Diskussionen etwa im Frühjahr oder im 
Herbst? Bei uns ist doch keine Zweischichtenarbeit 
wie bei den Viehzüchtern...

FREUNDSCHAFT: Könnte man sagen, welche 
Verpflichtung in bezug auf den Maisertrag für ihre 
Brigade für dieses und die nachfolgenden Jahre 
ganz begründet, real wäre?

Mitglieder der Brigade von Friedrich Kraus Im 
wein, F. Neumlller (steht), J. Fritz, F. Schnarr.

Friedrich KRAUS: Im Laufe der Jahre erlebten wir so 
manche Überraschung. Es gab 140, 110 aber auch 60 Zent­
ner Grünmasse vom Hektar. Die Erträge werden immer 
stabiler, da wir, den Hinweisen der gelchrten_ Agrono­
men folgend, vieles gelernt haben. Doch würde ich 
vorläufig nicht mehr als 120 Zentner, Grünmasse pro 
Hektar im Durchschnitt versprechen. Bestimmt even­
tuelle Dürrejahre miteinbcrechnct.

FRITZ: Im Kamp! gegen die Unbilden der Natur 
sind wir immer erfolgreicher. So haben wir es gelernt, 
die Winderosion, die Unkräuter zu bekämpfen. Und 
die gewissen Erfolge, so würde ich sagen, sind uns 
kein Ruhekissen, wir wissen zu gut, daß man auf un­
serem fruchtbaren Land viel mehr erreichen kann. 
Schade aber, daß wir nicht immer alles Gewachsene 
und in guter Qualität unter Dach und Fach bringen 
können. Es kommt vor, daß der Mais im Herbst zu 
lange im Feld steht, gelb wird und an Nährwert ver­
liert. Die Sache ist die, daß gerade zur selben Zeit 
auch das Getreide schnittreif wird. Da läßt sich ein 
Mangel an Transport spüren.

NEUMILLER: Hätten wir genügend Radtraktoren!
FREUNDSCHAFT: Wir Journalisten sind recht 

häufig der Versuchung ausgesetzt, von großen Wor­
ten über die Liebe zum Boden dem Ackerbauer in 
den Mund zu legen. Wie steht cs damit in Wirk­
lichkeit?

Der Chefagronom Jakob WEBER

NEUMILLER: Eine einleuchtende Erklärung fällt 
einem da nicht aus dem Stegreif ein. Nicht so ein­
fach ist sie, die Liebe zum Boden. Wenn ich dem 
Feld ein Stück Herz, meine KrafL mein Können hin­
gebe und es mir gehorcht, gute Früchte trägt, so 
ist es mir bestimmt sehr lieb. Sehe ich den Mais wie 
eine Wand stehen, höre ich sein Rauschen wie ein 
vertrautes Gespräch, so Ist cs mir warm ums Herz. 
Vielleicht ist das eben meine Liebe zum Feld.

GIESSWEIN: Hat man auf dem Feld viel ge­
schwitzt, hat es einem die Nachtruhe genommen, dann 
ist das Feld einem umso teurer, wenn es auch lau­
nisch bleibt.

KRAUS: Wissen Sie, unsereiner muß ein Kämpfer 
sein, sich ereifern, um zu beweisen, daß der Mensch 
doch stärker ist. Erst dann kommt die Sicherheit, 
man wird stolz auf sich selbst, wird eben Herr im 
Feld, macht das Feld so, wie man cs haben möchte. 
Dazu hat man heutzutage alle Möglichkeiten, wenn 
man ständig weitcrlernt, sucht und immer tüchtig 
vorgeht und dabet die gute Rechnungsführung nicht 
aus dem Auge läßt. Ohne das. so dünkt es mir. sind 
die schönsten Worte über die Liebe zum Boden ein 
leeres Geschwätz.

Der Sowchoschefagronom Jakob Weber war wäh­
rend unserer Unterhaltung anwesend, er hörte nur 
zu, wie es auch im voraus verabredet wurde, um 
dann im stillen das Diskutierte mit ein paar Worten 
zu kommentieren. Nun sei ihm das Nachwort gestat­
tet.

WEBER: Die getroffenen Maßnahmen zur Ver­
vollkommnung der materiellen Stimulierung in der 
Landwirtschaft, das umfangreiche System der Auf­
munterung der Landschafienden ließen die Interes­
siertheit an tüchtiger, schöpferischer Arbeit im Feld 
bedeutend steigen Offen gesagt, ‘ bestimmen gegen­
wärtig den Erfolg nicht die viel gepriesene eingebo­
rene Liebe zum Beruf des Landwirts, obwohl man 
diese in Betracht ziehen muß. und schon gar nicht 
der administrative Elan, sondern wissenschaftliches 
Herangehen an die Probleme, gute Arbeitsorganisa­
tion. Jetzt wird bei. uns das Zweigsystem der Leitung 
cingeführt, der Sowchos verwandelt sich in einen 
Industriebetrieb mit seinen Hallen und Abteilungen. 
Es wird nicht lange dauern, bis wir auch die Schicht­
arbeit im Feld einzuführen beginnen. Dann wird man 
mehr lernen, für den Nachwuchs sorgen können. Je 
dem Ackerbauern — gediegene Fachkenntnissc. Diese 
Devise ist für die Jugend anlockend. Und dazu der 
Achtstundenarbeitstag. Das wäre sozusagen die Stra­
tegie.

Heute waren unsere Stammarbeiter Teilnehmer des 
Rundgesprächs. Das sind Menschen mit hohem 
Pflichtgefühl, ihr Können ist groß, die Gedanken sind 
reif, und die Stimmung, wie man sich überzeugen 
’.onnte, ist ausgezeichnet. Sie ^ind echte Herren des 
Landes. Das sie auch heuer „gutes Wetter" im Kol­
lektiv machen werden, darauf ist Verlaß.

A. KUDRJAWZEW, 
E. WARKENTIN

Väter und Söhne 
in einem Betrieb

Der Holzverarbeitungsbetrieb des 
Trusts „Kasachlcsstroiprom" in 
Berlik, Gebiet Dshambul. ist weit 
und breit durch seine Arbeitserfol­
ge bekannt. Er überbietet ständig 
seine Pläne und erzeugt Produk­
tion bester Qualität.

In den letzten Jahren hat man 
die Hallen des Betriebs gründlich 
restauriert, mit neuen Maschinen 
und Geräten ausgestattet. Dadurch 
stieg die Arbeitsproduktivität der 
Beschäftigten bedeutend.

Hohe Qualität der Erzeugnisse 
erzielen die Arbeiter hier durch ge­
wissenhaftes Verhalten zu ihren 
Pflichten. Ein Vorbild für die an­
deren ist der Meister Arnhold. Re­

ECHTE
FELDWIRTE
Rundgespräch in einer
Maiszüchterbrigade

Gespräch an der Bodenkarte. (V. r.) F. Kraus, Gieß-

Valentina Bystrizka­
ja aus dem Sowchos 
„Urjuplnskl", Rayon 
Mexejewka, ist eine 
der besten Melkerin­
nen Im Gebiet Zellno­
grad. Im vorigen Jahr 
hatte sie über 3 000 
Kilo Milch je Kuh ge­
molken. In diesem 
Jahr hält sie lm 
Unionswettbewerb der 
Viehzüchter Schritt und 
will ihren Jahresplan 
bis zum 58. Jahrestag 
der Oktoberrevolution 
erfüllen.

Foto: G. Mühlberger

ber. Seit 1955 ist er im Betrieb 
tätig. Auch sein Sohn Viktor kam 
nach der Absolvierung der Schule 
und dem Dienst in der Sowjetar­
mee in die Tlschlerhaiie una arbei­
tet mit dem Vater zusammen. Jetzt 
ist er einer der besten Tischler des 
Betriebs.

Zur Planüberbietung tragen auch 
David Heinze und Alexander Wüst 
bei. Sie verfertigen meistenteils 
Fensterrahmen und Tfirgestelle. 
Auch Heinzens Söhne sind in die­
sem Betrieb gut bekannt.

Ch. HENNING
Gebiet Dshambul

.Das Haus, 
in dem 
wir wohnen

Schade, daß ein solcher Brauch heute noch nicht existiert...
Stellen Sie sich ein Haus vor: schmuck, gediegen, nicht alternd. An 

seiner Fassade eine kleine Tafel: „Gebaut im Jahre 197... durch Briga­
de Soundso.*1 Dann würde kaum ein Bauarbeiter es wollen, daß die 
Zeitgenossen und Nachkommen ihn für seine schlechte Arbeit verdam­
men. Andererseits würden die Menschen wissen, wem sie ihren Kom­
fort zu verdanken haben. Und wenn cs einen solchen Brauch schon 
gäbe, würde heute jeder Städter die Bau- und Montageverwaltung Nr. 15 
des Trusts „Almaatashilstroi" kennen.

In den 15 JaJiren ihres Be­
stehens baute sie allein fast 
300 000 Quadratmeter Wohn­
fläche. Dies mit 280 Bauarbei­
tern. es waren mitunter auch we­
niger.

Einen Brauch, das Andenken 
der Bauarbeiter zu verewigen, 
gibt es vorläufig nicht. Und 
trotzdem arbeitet man in der 
Bau und Montageverwaltung 
Nr. 15 so. als solle In Jedem 
Zimmer geschrieben stehen, wer 
da gebaut hat. Dann nimmt es 
auch nteilt wunder, daß , diesem 
Kollektiv als erstem unter den 
Baubetrieben der Hauptstadt 
schon vor 5 Jahren der Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" verliehen worden ist.

Im Wettbewerb des vorigen 
Jahres hat es wieder die ersten 
drei Plätze In allen Kennziffern 
belegt. Dieses Kollektiv Ist lm 
Vergleich zu den ähnlichen an­
deren nicht groß, dafür aber ge­
schlossen und einträchtig. Hier 
weiß man nichts von Kaderfluk­
tuation. Das Streben nach Voll­
kommenheit Ist lm Kollektiv, wo 
Vertreter von 16 Nationalitäten 
Zusammenarbeiten, zur Tradition 
geworden.

Die Tatsache, daß die Verwal­
tung beim Bau Insgesamt schon 
85 Millionen Rubel In Anspruch 
genommen hat und daß die Lei­
stung Je Arbeiter 10 000 Rubel 

Investitionen lm Jahr über­
steigt — das alles gehört schon 
dem gestrigen Tag an. Heute 
aber wetteifert man an den Ob­
jekten der Bauverwaltung Nr. 15 
um die vorfristige Erfüllung des 
Programms des dritten Planjah­
res. Das Kollektiv hat sich ver­
pflichtet, das letzte Haus mit 10 
Tagen Vorsprung fertigzustellen. 
Dabei sei in Betracht gezogen, 
daß es einen Gegenplan aufge­
stellt hat. Ihm steht bevor. 6,5 
Millionen Rubel In Anspruch zu 
nehmen — viel mehr als In den 
vorigen Jahren.

Wodurch soll aber die Ar­
beitsproduktivität gesteigert wer­
den? Alles bleibt ja faktisch 
beim alten — die technische 
Ausrüstung, die materielle Ver­
sorgung usw. Außerdem steht 
die Arbeitsorganisation auch 
Jetzt auf einem ziemlich hohen 
Niveau.

Man sucht die Produktionsre­
serven gewöhnlich lm materiell- 
technischen Bereich. Damit be­
schäftigen sich In der Regel In­
genieure und andere Speziali­
sten. Aber ein solches Heran­
gehen Ist ziemlich einseitig. Die 
Organisation der Verwaltung 
zeichnet sich hier dadurch aus, 
daß die Arbeiter unmittelbaren 
Anteil daran nehmen. Spezielle 
Kommissionen, denen qualifizier­

te Bauleute angehören, prüfen re­
gelmäßig. einmal lm Monat, die 
Sachlage an den Objekten. Ei­
ner solchen Kommission wird 
keine Einzelheit entgehen. Oft 
kommt es vor, daß ein Ab­
schnitt oder eine Brigade den 
Plan erfolgreich bewältigt. Ihn 
sogar etwas überbietet. Sie 
scheinen in Ordnung zu sein, 
und man setzt Ihnen nicht zu 
sehr zu. In Wirklichkeit aber 
gibt es Möglichkeiten, die Ar­
beitsproduktivität zu steigern. 
Um Jedoch „keine Schererei" zu 
haben, geben sich manche Lei­
ter mit dem Erreichten zufrie­
den. Die Arbeitskontrollbrigade 
wird aber gerade zu dem Zweck 
geschaffen, nachzuprüfen, ob al­
les. was man auswerten kann, 
auch ausgewertet wird. Diese 
Einschätzung wird in erster Li­
nie beim Fazitziehen lm Wett­
bewerb in Betracht gezogen.

Der Bestand der Kommissio­
nen Ist Jeden Monat verschie­
den. Somit werden faktisch al­
le Arbeiter an die Produktions­
leitung herangezogen.

Es kommt auch vor, daß Ir­
gendein Abschnitt oder eine Bri­
gade den Plan nicht erfüllt hat. 
Dann wird man die ganze Ge­
samtheit der Ursachen auf das 
sorgfältigste untersuchen. Oft 
sind sie ganz unerwarteter Na­
tur, gehen über die behördlichen 
Schranken hinaus, erfordern ei­
ne Einmischung hoher Instanzen. 
Es wurde auch die Frage über 
eine bessere materiell-techni­
sche Versorgung aufgeworfen. 
In der nächsten Zelt werden 
auch die Brigaden Frank. Kul- 
barz. Wassln Ihre Arbeit nach 
Slobins Methode gestalten. Doch 
hier taucht schon wieder ein 
Problem auf: Der Lieferant er­
füllt seine Pflichten nicht im­
mer rechtzeitig und in vollem 
Maße. Was soll man in diesem 
Fall mit der neuen Methode an­
fangen?

Diese Frage wird gründlich 
und sorgfältig studiert, damit 
die neueinzuführende Form der 
Arbeitsorganisation zu keiner 
bloßen Formalität werde. Die 
Arbeiter selbst nehmen daran 
aktiven Anteil.

Hier ein anderes Beispiel.

Tn Alma-Ata wurden bereits 
an Hunderte Kollektive kommu­
nistische Ehrentitel verliehen. 
Oft verwandelt sich aber so ein 
Titel in eine Art „Diplom", das 
dem Kollektiv einmal und fürs 
ganze Leben überreicht wird. 
Erst hat man lm Kollektiv gut 
gearbeitet, nun steht die Sache 
schlechter. Und der Titel — 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit"—bleibt. In der Bau-Mon­
tageverwaltung Nr. 15 steht es 
darum anders: Wird das Kollek­
tiv seiner Aufgabe nicht ge­
recht. gibt es das Objekt mit 
niedriger Bauqualität ab, so ver­
liert es seinen hohen Titel. Das 
gehört auch zum Kompetenzbe­
reich der Arbeiterkommissionen. 
Sie überwachen auch den Ver­
lauf des sozialistischen Wettbe­
werbs.

Hier herrscht die eiserne Re­
gel: Den Arbeitsmenschen geht 
alles an. Nicht nur der Meister 
oder Ingenieur trägt für die Sa­
che Verantwortung. Als Mit­
glied des Kollektivs Ist man für 
alles mitverantwortlich. Man ist 
gewöhnlich der Meinung, das 
Ratlonallslerungswesen sei etwas 
Frei williges. Man könne den 
Menschen nicht zum „Knobeln" 
zwingen, wenn er nicht das Zeug 
dazu hat. Das Knobeln erfor­
dert freilich ein gewisses tech­
nisches Talent. Doch ein beliebi­
ger qualifizierter Arbeiter sieht 
Mängel, die ein Ingenieur nicht 
immer wahrnehmen kann. In Je­
dem sich achtenden Kollektiv 
betrachtet es Jedermann nicht als 
etwas Freiwilliges, sondern als 
seine Pflicht, einen Weg zu ih­
rer Beseitigung vorzuschlagen. 
Allein lm vorigen Jahr haben 
die Arbeiter durch Rationalisie­
rung etwa 200 000 Rubell für 
den Staat eingespart.

Auch der Stand der Fortbil­
dung seines Kollegen bleibt hier 
dem Arbeiter nicht gleichgültig. 
Die Älteren, Erfahreneren leh­
ren die Jugend, bringen es da­
hin. daß den Neulingen höhere 
Lohnstufen verliehen werden.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

Wie werden
Sie bedient?

Mehr 
und bessere 
Bedarfsartikel

Sich nach dem Beschluß 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU richtend, wurden In 
Nlshnl Tagll konkrete Aufga­
ben für die Produktion von 
Massenbedarfsgütern erarbei­
tet. Der Ausstoß dieser Wa­
ren soll Ende 1975 gegen 
1970 um etwa 64 Millionen 
Rubel anwachsen. Wenn 
früher nur 19 verschiedene 
Bedarfsartikel erzeugt wur­
den, so sind es heute schon 
über 500.

Die Qualität der Erzeugnisse 
hat sich verbessert. Immer öfter 
sieht man Erzeugnisse der Ta- 
gller Fabriken auf den Ladenti­
schen. Möbel, hergestellt in der 
FUrma „Tagll". Eimer und 
Waschschüsseln, Tablette aus der 
Fabrik „Emaille" werden gern 
gekauft.

Gestrickte Sportkomplexe für 
Frauen und Männer werden von 
der Betriebs Vereinigung 
..Lutsch" hergestellt und er­
freuen unser Auge. Fünf Er­
zeugnisse dieser Vereinigung 
wurden auf der Gebietsschau 
preisgekrönt.

Bequem lm Gebrauch ist die 
Waschmaschine ..Ural 2". herge­
stellt lm Mechanischen Werk. 
Ab 1974 wird eine bessere Va­
riante „Ural 3" hergestellt wer­
den.

Das Plastenwerk wird In ab­
sehbarer Zukunft schon Brems­
strelfen für Personenkraftwagen 
herstellen, auch viel Kinder­
spielzeug. Einkaufstaschen u. a.

Das Rayonkomblnat der Lo­
kalindustrie von Dsershlnsk fer­
tigt schicke Anrichten. Tisch­
chen für Fernseher, Bücherre­
gale an. die nicht lange auf 
Kunden zu warten brauchen. Das 
Kombinat hat die Herstellung 
von Spiegeln vollkommen ge­
meistert. Die Erzeugnisse des 
Kombinats fanden Verwendung 
beim Bau des Kulturpalasts der 
Bauarbeiter In Nishni Tagll. 
auch lm Sportpalast In Swerd­
lowsk.

Eingedenk der großen Aufga­
ben streben die Kollektive der 
Betriebe der Stadt danach, mehr 
und bessere Massenbedarfsgüter 
herzustellen.

A. ZEISER

Gebiet Swerdlowsk

Meister 
der 
genauen Zeit

Otto Wolf Ist einer der be­
sten Uhrmacher lm Werk „Me- 
tallobytremont" In Aktjublnsk. 
Er repariert die Uhren der 
Stadteinwohner in der Werk­
statt auf dem Marktplatz. Sei­
nem Beruf hat er schon 18 Jah­
re gewidmet. Seine Sache ver­
steht er aus dem Effeff. Wie­
viel verschiedene Uhren gin­
gen schon durch seine Hande! 
Sogar solche altertümlichen, an 
deren ..zweites l^ben" man 
kaum glaubte. Otto Wolf ..hauch­
te Ihnen neues Leben ein". Sei­
ne Meisterschaft brachte ihm 
guten Ruf und viele Kunden. 
Planüberbietung ist etwas Selbst­
verständliches. er schreibt auf 
seinem Arbeitskalender schon 
Oktober 1973.

..Unlängst wurde In unserer 
Uhrmacherei eine neue Art gu­
ter Dienste eingeführt", erzänlt 
Otto. ..Es kommt vor. daß sich 
die Reparatur der elngelieferten 
Uhr aus verschiedenen Gründen 
In die Länge zieht, was für den 
Kunden sehr unerwünscht Ist. 
Um diesem Obel abzuhelfen, 
kann sich der Kunde für diese 
Frist eine Uhr aus unserem 
Verleih-Fonds nehmen. Die Ver­
leihkosten sind ganz niedrig. 
Diese Dienstart hat sich bei den 
Kunden schon bewahrt."

Otto Wolf hält seine Kenntnis­
se nicht geheim. Während sei­
ner Arbeit hat er schon mehr 
als 20 Lehrlingen seinen Beruf 
beigebracht.

I. CONNER

Aktjublnsk

Vorbildliche 
Arbeit

Das Warenhaus für Kultur­
artikel der Konsumgenossen­
schaft von Massalaca in Nord- 
vldzeme erfreut sich bei den 
Einwohnern großer Beliebtheit: 
eine reiche Warenauswahl, vor­
bildliche Kundenbedienung. 
Nicht von ungefähr wird hier 
gescherzt: Bist du traurig und 
verstimmt, wirf einen Blick ins 
Warenhaus, dann wirst du wie­
der bei guter Laune sein.

Die Verkäuferin Mara Laze 
Ist nicht nur aufmerksam und 
zuvorkommend, sie hilft auch 
gern mit gutem Rat aus. beson­
ders wenn es bei dem Kunden 
Eilt, ein Geschenk zu wählen, 

le Kunden beraten sich In 
ähnlichem Fall gern mit Ihr.

Für vorbildliche Arbeit wur­
de die Komsomolzin Mara Laze 
mit dem Abzeichen ..Beste der 
Konsumgenossenschaft" ausge­
zeichnet.

J. MEISTERS
Lettische SSR
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Alma-Ata rüstet 
zum Schriftstellerforum

Im Herbst des laufenden Jah­
res wird In Alma Ata die V. 
Internationale Konferenz der 
Schriftsteller Asiens und Afri­
kas stattflnden. In der Haupt­
stadt Kasachstans wird extra ein 
Gebäude für die Arbeit des Fo­
rums errichtet. Es fanden Sit­
zungen des Republlkkomltees 
für Verbindungen mit afroasia­
tischen Schriftstellern statt. Li­
teraten und Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens aus mehr 
als 70 Ländern äußerten bereits 
den Wunsch, an diesem Treffen 
tellzunehmen.

Der Verlag ..Shasuschl" hat 
sich vorgenommen, zum Beginn 
der Konferenz 51 Titel der wer­
ke dor Schriftsteller aus den 
Ländern Asiens und Afrikas so­
wie aus dem sowjetischen Osten 
herauszugeben. Jede Woche er­
scheinen In den Buchhandlungen 
der Republiken Mittelasiens neue 
Bücher der Prosaiker und Dich­
ter der zwei Kontinente. Ihre 
Werke werden auch in den 
Spalten der örtlichen Zeitschrif­
ten und Zeitungen publiziert.

In Kasachisch erschien vor 
kurzem der Roman des talen­
tierten Prosaikers, Dichters. 
Komponisten und Publizisten der 
Démokra tischen Republik 
Vietnam Nguyen dln Thl 
„Dlè Ufer stürzen". der 
berichtet, wie die Partei der 
vietnamesischen Kommunisten 
Im Kampf gegen die Aggresso­
ren erstarkte. Die Erzählung 
..Die Heldentat Kim Dongs" 
stammt aus der Feder des viet­
namesischen Schriftstellers Dyk 
Lan. Darin handelt es sieb um 
einen 15Jährlgen Jungen, der 
zusammen mit den Erwachsenen 
die Unabhängigkeit seiner Hei­

Internationaler Ballett-Wettbewerb
Der 2. internationale Ballett- 

Wettbewerb findet vom 7. bis 19. 
Juni im Moskauer Bolschoitheater 
statt. Der Termin wurde jetzt 
vom Organisationskomitee festge­
setzt

Es können Künstler über 17 und 
unter 28 Jahren teilnehmen. Je­
der Teilnehmer wird individuell 
bewertet, unabhängig davon, ob 
er als Solotänzer oder in einem 
Duett auftritt Die Prüfung be­
steht aus drei Vorträgen. D.e 
Nachwuchskünstler sollen klassi­
schen und modernen Tanz zeigen. 
Das soll ein Urteil darüber er­
möglichen. wie sorgfältig und 
ernsthalt die besten Traditionen 
des klassischen Balletts gepflegt 
werden, und zugleich erlauben, sich 
mit der Arbeit zeitgenössischer 
Ballettmeister vertraut zu machen.

Es wurden 20 Preise gestiftet, 
darunter von der Moskauer und 
der Leningrader Ballett-Schule. 
Die höchste Aufzeichnung ist der 
Preis des Bolschoitheaters der 
UdSSR (Grand-Prix)- eine Prä­
mie in Höhe von 2 500 Rubel, eine

J DER V. KONFERENZ DER SCHRIFTSTELLER 
DER LÄNDER ASIENS UND AFRIKAS ENTGEGEN

Peter ABRAHAMS

Onkel
Aber der winterliche Frost verließ 
uns nie. er ließ uns nie wirkliel) 
frei. Nur daß er mittags und an 
milden Tagen etwas erträglicher 
war. „Er" war der wirkliche Feind. 
Und an diesem Mittwochmorgen, 
als wir über das Veld liefen, fühl­
ten wir wie noch nie den bitteren, 
beißenden Frost.

Die Sonne stieg höher. Die gefro­
rene Erde taute auf, das nasse Gras 
war platt an den Boden gedrückt. 
Langsam kam in unsere Beine und 
Füße das Leben zurück. Unsere Fin­
ger verloren allmählich die schmer­
zende Steifheit. Die Kälte wurde er­
träglicher. und wir liefen langsa­
mer. Beim Höhersteigen verlor die 
Sonne allmählich ihren feuchten 
Schein und wurde eine wirkliche, 
Wj;nn auch kühle, Sonne. Als sie 
senkrecht über uns stand, bogen 
wir in den Sandweg ein und wuß­
ten nun, daß wir nahe am Bahnhof 
waren. Von den anderen war nie­
mand zu sehen. Andries und ich 
waren allein auf dem Sandweg, der 
über das offene Veld führte, wir lie­
fen nicht mehr, sondern fielen in 
einen schnellen Schritt. Wir waren 
jetzt genügend aufgetaut, um Lust 
zum Sprecnen zu haben.

„Wie weit noch?" fragte ich.
„Paar Minuten", sagte er.
„Ich hab ein Stück Brot mit“, 

sagte ich.
„Ich auch", sagte er. „Laß uns 

jetzt essen."
„Wenn wir zurückgehen", sagte 

ich. „Mit einem Stückchen Grieben 
dazu."

„Feine Idee... Wer zuerst an der 
Kreuzung ist."

„Schon."
„Los!" sagte er.

(Anfang siehe Nr. 76.) 

mat verteidigte und als Held In 
einem Kampf fiel.

Die Gedichtsammlung ..Wir 
leben auf dem gleichen Plane­
ten" Ist aus Werken der grüß 
ten modernen Dichter Asiens 
und Afrikas zusammengestellt.

Unter den Neuerscheinungen 
sind auch der Sammelband 
..Hoch fließt der NU", die Aus­
wahl von Novellen der Schrift­
steller aus der ARE. Syrien. Li­
banon. Algerien. Irak. Tunesien 
und anderen arabischen Län­
dern.

Der Taschkenter Gafur-Gu- 
llam-Verlag für Literatur und 
Kunst gab den Roman des po­
pulären ägyptischen Schriftstel­
lers Jussef-el-Slbal „Wasserträ­
ger tot” heraus. Im selben Ver­
lag sind auch zwei Novellen 
Sammlungen erschienen. Die er­
ste. „Der gezähmte Stier", des 
modernen Prosaikers Jack Cope 
aus der Südafrikanischen Union 
prangert die Apartheid und die 
Politik der Rassendiskriminie­
rung an. die konfliktreichen rea­
listischen Novellen des Klassi­
kers der türkischen Literatur 
Orhan Kemal aus dem Sammel­
band „Die rachsüchtige Zaube­
rin" machen die Leser mit den 
Bauern. Arbeitern. Handwer­
kern. den einfachen Menschen 
der modernen Türkei bekannt.

Der Verlag „Shasuschl“ gab 
Erzählungen des In unserem 
l^inde gut bekannten fortschritt­
lichen indischen Schriftstellers 
Krlschan Tschandar In der 
Sammlung „Das Papierschiff­
chen" In russischer Übersetzung 
heraus. Alma-Ata rüstet auf 
den Empfang der teuren Gäste.

(APN)

Goldmedaile und der Titel „Lau­
reat".

Die Erfahrungen des ersten 
Wettbewerbs, der im Sommer 1969 
stattfand, haben Maßstab und Be­
deutung dieses Ballett-Ereignisses 
gezeigt. Es nahmen 78 Nachwuchs­
künstler aus 19 Ländern teil. Die 
Preise gingen an Tänzer aus der 
UdSSR. Frankreich, Kuba, den 
USA und Japan.

Es wird erwartet, daß der in­
ternationale Ballett-Weltbewerb 
nicht ein Fest und eine Leistungs­
schau talentierter Nachwuchskünst­
ler wird, sondern auch neue Na­
men bekannt und interessante, be­
gabte Künstler vorgestellt werden. 
Der Wettbewerb wird ein umfas­
sendes Bild von der internationa­
len Tanzkunst zeigen, mit den Be­
sonderheiten und dem Stil ver­
schiedener nationaler Tanzschulen 
vertraut machen und einen frucht­
baren Austausch von Erfahrungen 
zwischen Tänzern verschiedener 
Länder und Kontinente fördern

(TASS)

Sam
Wir schossen gleichzeitig los. 

unsere Beine bewegten sich w-e 
die Kolben einer Dampfmaschine. 
Er gewann schnell einen Vor­
sprung. Er erreichte die Wegkreu­
zung. als ich noch ungefähr fünf­
zig Yards zurück, war.

„Gewonnen!" schrie er voller 
Freude, obgleich ihm noch die 
Zähne klapperten.

Wir warfen Steine auf den .Weg, 
jeder versuchte, weiter zu werfen 
als der andere. Ich gewann und 
wollte das Sp ei gern fortsetzen. 
Aber Andries hatte bald keine Lust 
mehr.

Wir liefen wieder um die Wette. 
Wieder gewann er. Ich wollte gern 
wieder Steine werfen, aber dazu 
hatte er keine Lust. Wir maulten 
noch miteinander, als wir die 
Schweinefarm erreichten.

Wir gingen einen eingezäunten 
Weg entlang, der um langgestreck­
te weiße Gebäude herumführte. 
Um uns herum hörten wir das 
Grunzen der Schweine. Als wir an 
einem Torweg vorbeigingen, sprang 
plötzlich ein riesiger Hund bel­
lend heraus. In unserem Schreck 
vergaßen wir. daß er hinter einem 
Zaun war. und rissen aus. Zu 
meinem Erstaunen sah ich. daß 
ich Andr es weit hinter mir gelas­
sen hatte.,Wir blickten uns um und 
sahen e.ne junge we.ße Frau, de 
den Hund zurückrief.

„Verdammter Burenhund", sag­
te Andries.

„Was ist los mit ihm?" fragte 
ich.

„Sie bringen ihnen bei, auf uns 
loszugehen. Laß dich nur nicht von 
einem kriegen. Meinen Alten hat 
ein Burenhund erwischt und ihm 
ein Loeb in den Hintern gebis­
sen.“

Witziger

Künstler-

Zeichnungen: Emst EICHHOLZ

Humoreske

Ärztliche Ratschläge

Eine heimtückische
Krankheit

„Hast du dem Handwerker auch 
ein anständiges Trinkgeld gegebenl'

LIEBESERKLÄRUNG
MIT HINDERNISSEN

Standes- 
, _amt .

Zuerst war or entschlossen, os 
ihr einlach aut der Straße zu sa­
gen. An ihnen vorbei aber brausto 
der Autostrom, und sie fragte 
Ificholndi „Was meintest du so­
eben! ich hab's nicht gehörtl"

Er geriet in große Verlegenheit 
und war außerstande, seine Erklä­
rung zu wiederholen. Schließlich 
sah er em, daß man aul der Straße 
davon nicht sprechon könne. Bes­
ser, man hat ein Dach über dem 
Kopf und sitzt Hand in Hand neben­
einander.

Deshalb wiederholte er ihr die­
selben Worte Im Kino.

Der Film aber war entsetzlich 
lärmend. Seine Liebeserklärung 
ging im Donnern eines Vulkan­
ausbruchs unter.

„Wos hast du gesagt! Es war 
nicht zu hören."

Was sich in diesem Fall empfahl, 
war ein Kaifee. Oder ein Restau­
rant.

Dort würde er ihr tief in die 
Augen schauen und sein Herz 
öffnen.

Sie gingen in ein Restaurant. Der

Mir fiel ein, daß ich der Schnel­
lere gewesen war.

„Ich hab gewonnen!" sagte ich.
„Nur weil du mehr Angst hat­

test". sagte er.
„Ich hab aber doch gewonnen." 
„Lahmarsch", höhnte er.
„Selber Lahmarsch!"
„Ich kleb dir eine!“
..Ich dir auch!“
Em paar weiße Männer kamen 

den Weg entlang, und so wurde 
nichts aus unserer Prügelei. Wir 
l'efen schnell an ihnen vorbei zum 
Schuppen, vor dem s ch schon ei­
ne Schlange gebildet hatte Er­
wachsene und Kinder standen da. ' 
Alle Erwachsenen und auch einige i 
der Kinder waren nicht aus unse­
rer Siedlung De Schlange beweg­
te sich langsam vorwärts. Der 
junge We ße. der uns abfertigte, 
l eß sich Zeit dabei, machte lange 
Pausen, um zu rauchen. Dann und 
wann drehte er uns den Rücken 
zu.

Schließlich, mir schien es Stun­
den gedauert zu haben, kam ich 
an d.e Reihe. Andries kam nach 
mir. Ich nahm das Sixpencestück 
aus dem Tuch und reichte es dem 
Mann hin.

„Na?" sagte er.
„Für sechs Pence Grieben, bit­

te.“
Andries steiß mich in den Rük- 

ken. Der starre Blick des Mannes 
wurde plötzlich kalt und streng 
Andries flüsterte mir etwas ins 
Ohr.

„Na?" wiederholte der Mann 
kalt.

„Bitte, Baas", sagte ich.
„Was willst du haben?"
„Für sechs Pence Grieben, bitte." 
„Was?"
Andries gab mir einen Puff in 

die Rippen.
„Für sechs Pence Grieben. Bitte. 

Baas“
„Was?“
„Für sechs Pence Grieben. Bit­

te, Baas.“
„Bist wohl neu hier?"
„Ja, Baas.“ Ich sah auf seine 

Füße hinunter, während er mich 
anstarrte.

(Fortsetzung folgt)

Kellner wies ihnen elnon Tisch für 
zwei zu. Schon grill er nach ihrer 
Hand und wollte zu sprechen 
beginnen, da. .

Neben ihnen setzte mit unglaub­
licher Lautstärke ein Jazzorchesler 
ein.

„Ich kenn nichts hören", rief sie 
ungeduldig.

„Siehst du, ich wollte dir nur 
sagen..."

„Lau*er", schrie sie, daß es im 
Saal widerhallte.

„Lauter kann ich nichtl" brüllte 
er.

Darauf vorslummlen sie beide.
Am nächsten Tag rief er sie tele­

fonisch an, schöpfte lief Atem, als 
stürzte er sich in kaltes Wasser, 
und sagte verzweifelt:

„Ich tiebe dich. Hörst du! Ich 
liebe dich."

Er konnte nur noch flüstern, weil 
er bei der angestrengten Konver­
sation gestern im Restaurant hoiser 
geworden ist.

Das Telefon aber war defekt

(Aus: Neuer Weg)

Das maß jeder wissen

Hilfe für das Dorf
„Maria, man hat mir vorgeschla­

gen, a iis Land zu fahren, um bei 
der Frühjahrsaussaat mitzuhelfen. 
Ich stehe doch immer noch als er­
fahrener Mechanisator auf der Lis­
te". sagte Johann Schmidt zu seiner 
Frau.

„Unter welchen Bedingungen du 
dort hinlährst, das hast du natürlich 
nicht erfahren", rügte ihn Frau 
Maria.

„Da hole ich mir eben eine 
Auskunft bei Georg Müller, der ist 
über solche Sachen immer im Bil­
de", entgegnete Johann.

„Die Ordnung der Einweisung 
von Mechanisatoren zur Hilfe boi 
der Frühjahrsbestellung und ihre 
Arbeitsenllohnung wird durch die 
Erklärung Nr. 2 des Staatskomifees 
für Arbeit und Entlohnung beim 
Ministerrat der UdSSR vom 4. April 
1973 geregelt", erklärte Müller. 
„Den Beschluß über die Einweisung 
von Mechanisatoren aus der 
Industriesphäro für die Frühjahrsaus­
saat wird von den Ministerräten 
der Unionsrepubliken angenommen.

Den Mitarbeitern, die von Indu­
strie-, Transport- und anderen 
Betrieben zur Frühjahrsbestellung 
in die Kolchoso und Sowchose 
geschickt worden, erhalten an ih­
rer beständigen Arbeitsstelle 75 
Prozent ihres Durchschnittsver­
dienstes. Außerdem wird ihnon 
der mittlere Verdienst lür die 
Reisetage und die Reise bis zum 
Bestimmungsort und zurück bezahlt. 
Der Durchschnittsverdienst wird 
laut dem Verdienst dor lotzten 3 
Monate berechnet. Darum werden 
auch keine Tage- und Obernach- 
tungsgelder gezahlt"

„Wer trägt die Kosten für die 
Hin- und Herfahrt!" wollte Johann 
erklärt haben.

„Alle Kosten, die mit der Fahrt 
des erwähnten Mitarbeiters zur Ar­
beitsstelle auf dem Lande und 
zurück entstehen, trägt der Betrieb, 
der den Mechanisator in den Kol-

MOSKAU. Das ganz gewöhnliche 
Radieschen wichst In einem nicht 
ganz gewöhnlichen Raum. Das Zim­
mer hat keine Fenster, die Zimmer­
decke Ist aus doppeltem dickem 
Glas gemacht, zwischen dem fort­
während Wasser zirkuliert. Das ist 
ein Phytohon. eine Einrichtung zur 
künstlichen Klimaerzeugung. Xenon­
leuchter an der Zimmerdecke sen­
den den Pflanzen durch das Wasser 
einen starken Lichtstrom. Unter die­
sen Bedingungen untersuchen die 
Wissenschaftler aus dem Institut 
für Pflanzenphysiologie der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR 
die Einwirkung der Lichtstrählen aut 
die Ernte Der Einfluß dos Wassers 
und der Mineraldünger auf die 
Ernte ist gut bekannt. Die Fachleute 
schenken heute auch solchen Fakto­
ren wie Sonnenstrahlung und Licht­
energie große Aufmerksamkeit. Die­
se Arbeiten der Wissenschaftler er- 
geben einen gewichtigen Erntezu­
wachs.

UNSER BILD: In dieser Orangerie 
werden Pflanzen untersucht, die 
künstliches und Sonnenlicht genie­
ßen.

chos oder Sowchos geschickt hat. 
Die Arbeit der Mitarbeiter, die 
als Traktoristen, Maschinisten oder 
andere Mechanisatoren für die 
Frühjahrsarbeiten in den Sowcho­
sen und Kolchosen herangezogen 
sind wird in der Weise bezahlt, 
wie sie in der Rahmenordnung 
über Arbeitsentlohnung der Mit­
arbeiter der Sowchose und andere 
Landwirtschaftsbetriebe lür Saison­
arbeiter vorgesehen ist. Sie wurde 
durch die Verordnung des Staats­
komitees beim Ministerral der 
UdSSR für Arbeit und Entlohnung 
und des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften be.tätigen. Der 
Arbeitslohn wird nach den in den 
Wirtschaften geltenden Leistungs­
normen und dem Lohnsatz errech­
net.

Zusatzlohn und Prämien für die 
Produktion, die man den 
digen und Saisonarbeitern 
net, werden den vorübergehend 
Arbeitenden nicht ausgezahlt,

„Erhalten denn die vorüberge­
hend Arbeitenden für gute Leistun­
gen keine Prämien!" fragte 
Schmidt.

„Die Mechanisatoren, die für die 
Frühjahrsarbeiten herangez o g e n 
werden, können vom Direktor der 
Wirtschaft für vorfristige und frist­
gemäße Arbeit bei guter Qualität 
■n Höhe von 20 Prozent i!-.;;. 
Verdienstes für diese Arbeit prä­
miert werden."

„Wenn ich aber in einem

bestän- 
anrech-

ihres

.. ..... . ___  ... _____ Kol­
chos arbeiten werde, sind dort die 
Bedingungen die gleichen!" er­
kundigte sich Johann.

„Diese Verordnung empfielt auch 
den Kolchosvorständen, die Arbeit 
der zur Frühjahrsaussaat Herangezo­
genen ebenso zu bezahlen", er­
klärte Müller.

„Ich danke Ihnen, lieber Nach­
bar. Jetzt kann ich ruhigen Herzens 
aufs Land fahren und mlthelfen", 
sagte Johann.

des Wurmfortsat- 
Entzündungsprozeß 
Blinddarmes fdie

Be: plötzlichen Schmerzen im 
rechten Üntfrbauch denkt heute 
last jeder daran, daß eine' Blind­
darmentzündung — Appendiz lis— 
die Ursache sein könnte. Nicht 
wenige jedoch s'nd sich darüber 
im’unklaren, was zu tun ist. So' 
werden de Symptome oft nicht 
ernst genommen, als „Magenver­
stimmung", als bald vorüberge­
hende Beschwerden'gedeutet. Da­
bei kommt es hier auf Entschei­
dungen innerhalb von 48 Stunden 
an! Andernfalls sind schwere. 
Komplikationen zu fürchten, d’e 
den Tod zur Folge haben können.

Der Verlust 
zes des am 
unbeteiligten 
Bezeichnung Blinddarmentzündung 
ist also falsch, aber sprachüblich) 
beeinflußt die weitere Gesundheit 
flicht.. denn ihm fehlt als einem 
beim Menschen rückgebildeten Or­
gan jede physiologische Funktion.

Bei der Erkrankung spielen 
verschiedene Ursachen eine Rolle, 
die im einzelnen noch nicht ge­
klärt sind. Dazu gehören eine all­
gemeine Abwehrschwäche gegen 
krankmacheade Bakterien. die 
meinst vom Darm her, bisweilen 
aber auch im Anschluß an Man­
delentzündungen über den Blut­
weg eindringen. oder das Auftre­
ten allergischer Reaktionen.

Eine Stauung in der engen 
Darmlichtung des Wurmfortsatzes, 
zum Beispiel durch Abknickungert, 
Verschwellungen oder Fremdkörper, 
wie Kirschkerne, Spelzen und Kot­
steine, können die Entzündungsvor­
gänge verschlimmern. Die weitver­
breitete Meinung, daß steckcnge- 
bliebene kleine Fremdkörper die 
Entzündung primär hervorrufen, 
ist demnach unzutreffend. Norma­
lerweise werden diese nämlich 
durch die Kontraktionen der Darm­
wand aus dem Wurmfortsatz in 
die Lichtung des eigentlichen 
Blinddarmes befördert.

Bei der zunächst harmlosen, bei 
Verschleppung jedoch lebensge­
fährlichen Entzündung entscheidet 
über das weitere Schicksal zuerst 
die e gene aufgeklärte und ver­
ständnisvolle Beobachtung und 
dann das frühzeitige Einholen 
ärztlicher Betreuung!

Für die e gene Beobachtung ist 
der plötzl’che Schmerz im rechten 
Unterbauch das unüberhörbare 
Alarmzeichen; seine Deutung als 
„Blinddarmentzündung" ist unaus­
weichlich, wenn Erbrachen. Stuhl- 
und Windverhaltung, Übelkeit und 
Appetitlosigkeit hinzutreten. Ei­
gentliches Fieber tritt bei unkom­
pliziertem Verlauf nicht auf, die

Z'J 
Zur 

wird

Körpertemperatur ist normal oder 
bis auf 37,5 Grad' erhöht. An­
fänglich stürmische und kolikarti­
ge Schmerzen über dem gesamten 
Bauch lassen gewöhnlich nach ei­
niger Zeit nach, um in einen er- 
träglichen- Dauerschmerz In der 
Blinddarmgegend überzugehen.

Kinder geben ihre Schmerzen 
nicht selten in der Magen- oder 
Nabelgegend an. was leicht 
Fehlschlüssen führen kann. 
Entlastung des Schmerzes

' bei Kindern häufiger das rech­
te Bein in Hüftgelenk leicht an­
gezogen.

Es gehört zum heimtückischen 
Charakter der Erkrankung, daß 
sich die Erscheinungen auch lang­
sam entwickeln, sich überdecken, 
nicht recht ins Bewußtsein treten 
und dann freilich leicht vor sich 
selbst und auch gegenüber dem 
Arzt bagatellisiert werden.

Die sich unter solchen Umstän­
den abzeichnende Gefahr kann 
nur rechtzeitige ärztliche Hilfe ab­
wenden. Bevor d.e D.agnosé ge­
stellt ist. dürfen keine Antibiotika 
oder schmerztilgenden Op ute ein­
genommen werden, um d.e Krank- 
heitszeichen nicht zu verschleiern. 
In keinem Fall dar! man Ab­
führmittel anwenden oder klistie- 
ren. Dadurch w rd der Schmerz 
verstärkt, und es kann eine Entwick­
lung der Bauchfellentzündung 
heraufbeschworen werden. Auch 
darf man nicht zur Wârmeffasche 
greifen, denn die Wärme fördert 
den Entzündungsprozeß.

über den Verlauf einer Appendi­
zitis läßt sich keine Voraussage 
treffen. Deshalb Ist die Operation 
die Methode der Wahl, um so 
mehr, als d.e Erfahrung lehrt, daß 
Rückfälle meist stürmisch verlau­
fen. So ist die Frühoperation auch 
im Hinblick auf die spätere Pro­
gnose immer gerechtfertigt.

Auch sollte nicht übersehen wer­
den, daß die operative Entfernung 
des Wurmfortsatzes technisch sehr 
einfach und komplikationslos ist, 
solange es sich um die „Frühope­
ration" in den erstell. 24 bis 48 
Stunden handelt. Ist diese Zelt 
ungenutzt verstrichen, ist der Ein­
griff sehr viel schwerwiegender, 
wenn nicht gar unmöglich. Es 
kommt also darauf an, rechtzeitig 
den Arzt aüfzusuchen.

(Aus: „Deine Gesundheit")
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